ſetzen und ihm die Grundlage feiner gedeihlichen 


Nr. 30. 


Erscheint täglich mit Kus⸗ 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreiz 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 


(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Egpebition abgeholt 30 Pl. 

Biert:Hährlih 

90 8. frei ins Haub, 

0 Pi. bei Abholung. 

Durch alle Boſtanſtalten 

4.00 Mt. pro Quartal. m 
Briefträger beſtellgend 


11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Dankerlaß 


Der amlliche „Reichs anzeiger“ veröſſentlicht deute 
nachtehenden kaiſerlichen Erlaß: 

„Die Gefühle innigſten Dankes für Gottes gnädige 
Zührung erfüllten Mich an Meinem diesjährigen 
Seourtstage, wenn Ich den Blick rückwärts 
lenkte auf die hinter Mir liegenden vier Jahr- 
zehnte Meines Lebens und das erſte Jahrzehnt 
Meiner Regierung. Sind Mie im Wechſel der 
Zeiten auch tieſſchmerzliche Ereigniſſe und 
erfahrungen nicht eripart geblieben, ſo 
habe Ich doch in Meinem Haufe und in Meinem 
Ferrſcherberufe Gottes Güte in reichem Maße 
erfahren. Beſondere Gnade war Mir im letzten 
Jahre dadurch beſchieden, daß der ſehnliche 
Wunſch Meiner Jugend durch den Beſuch der 
heiligen Stätten, wo unſer Kerr und Yeiland 
der Welt gewandelt und ſein Erlöſungswerk voll⸗ 
bracht hat, erfüllt wurde, und Ich zugleich zur För- 
derung des deuiſchenAnſehens in jenen fernen anden 
beitragen durfte, in denen viele unſerer Lands ⸗ 
leute als Träger deutſcher Kultur und chriſtlicher 
Nächſtenlie be dem deutſchen Namen Ehre machen. 
Die herzliche Antheilnahme an dem glücklichen 
Derlaufe Meiner Paläſtinafahrt iſt Mir 
auc in überaus zahlreichen Kundgebungen 
entgegengetreten, durch welche Mir beim Ein- 
tritt in ein neues Lebensjahr warme 
Glück und Segenswünſche aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung ſchriftlich und telegraphiſch zum 
Ausdruck gebracht find. Im ganzen Daterlande, 
wie in fernen Ländern und Erdtheilen, wo 
deutihe Patrioten weilen, haben feſtliche Der · 
einigungen und Beranftaltungen aller Art Zeugniß 
von dem Bemußtfein der engen Jufammen- 
dehörigkeit von Jürſt und Volk abgelegt. Joch 
d glücht danke Ich allen Betheiligten aufrichtig 
für dieſe Keußerungen treuer Liebe und An- 
hänglichkeit. Sie beftärken Nich in dem Be- 
ftreden, Meine volle Kraft auch ferner für das 
Wohl und die Größe des Daterlandes ein: 
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Weiterentwichlung, den Frieden, mit Gottes Hilfe 
zu erhalten.“ ; 


„Händlerr inge“. 


Seit der Verhandlung über die Interpellation 
Wangenheim geberden ſich die extremen 
Agrarier, als ob von Fleiſchtheuerung überhaupt 
nicht mehr die Rede ſein könne und ſie ziehen 
aus der angeblichen Feſiſtellung, daß die Viehpreiſe 
nicht nennenswerth oder garnicht gestiegen ſeien, 
den Schluß, daß da, wo die Feiſchpreiſe that- 
ſäwlich geſtiegen find, die Zwiſchenhändler die 
Urheber der Dertheuerung find, und der „Noth ⸗ 
tand“ der Landwirthſchaft unvermindert fort- 
dauere. Merkwürdigerweiſe haben felbit die von 
der Reichsregierung veranlaßten Erhebungen, 
deren vollſtändiges Ergebniß bisher noch nicht 
vorliegt, von der Exiſtenz der ſogen. Kändlerringe 
„nur wenig beftimmte Thatſochen“ mitgetheilt, 
wie ſich Staatsſecretär Graf Poſadowsku in der 
Beantwortung der Interpellation Wangenheim 
aus drückte. Was der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
— — 


Geſchichte Klebe des Großen. 


Den Vortrag am Donnerstag leitete Kerr Prof. 
Dr. Schmitt damit ein, zu ſchildern, welche Ber- 
änderungen der glänzende Sieg bei Leuthen in 
der politifchen Lage Europas hervorrief. Im 
Anſchluß an dieſen Sieg, der Preußens Stellung 
wiederum befeftigte, trieb der Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig, der nach dem Herzog von 
Cumberland den Oberbefehl über die alllirten 
Truppen auf Anratben des preußiſchen Königs 
erhalten hatte, in kurzer Friſt die Franzoſen über 
die Weſer nach dem Rheine zu. Aber nicht nur der 
Herzog von Cumberland mußte dem Oberbefehl 
eniſagen, auch auf gegneriiher Seite wurde ein 
Generaliffimus kalt geſtellt, der öſterreichiſche 
Jeldmarſchall und Schwager Maria Therefios, 
Print Karl von Lothringen. Maria Thereſia 
ſchwankte zuerſt, wer der Nachfolger ihres 


„lieben“ Schwagers, der fo wenig geleiſtet hatte. 


werden ſollte und wäre wohl auf den gänzlich 
unfähigen franzöſiſchen Marſchall D’Eftrees ver ⸗ 
fallen, den „Sieger“ von Haſtenbeck, der jenen 
köstlichen Brief von Harburg aus nach Paris 
fandte, D’Eitrees aber lehnte leider ab. Daher 
erhielt der andere einzige Sieger des bisherigen 
Zeldzuges, Daun Rolin), den Sberbefehl. Neben 
Daun ſollte jedoch Oeſterreich noch ein zweiter 
Zeldherr erſtehen in dem von Friedrich dem 
Großen geringſchätzig behandelten General Laudon, 
dem tüchligſten von allen öſterreichiſchen Generalen. 

Nach dem Siege von Leuthen ſchickte ſich 
Friedrich der Große an, Olmütz zu belagern. 


Dieſe Belagerung rief in Wien großen Schrecken 


hervor, man glaubte, wenn Olmütz fällt, dann 
iſt auch Wien verloren. da der König Erfolg 
hatte, fo wurden bereits in Wien die Koffer ge- 
packt und beſchloſſen. die Reſiden; nach 
Graz zu verlegen. Zum Entſatz von Olmütz 
rückte General Daun heran, aber daun 
zögerte und war jaghaft. dieſes Zögern 
de weiß,, daß Daun, als er Prag entſetzen 
ſollte, ſicher nicht von den Höhen bei Kolin her- 


ds Kaisers. 


dieſer VDerſammlung 


Sonnabend, 4. Jebruar. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


miniſter in diefer Hinſicht mittheilte, beſchränkt 


ſich auf allgemeine Behauptungen. In der Er- 
klärung der Niniſters v. Kammerſtein kommt 
nur ein einziger Ortsname, derjenige des Regie- 
rungsbezirkes Danzig vor, von dem behauptet 
wird — wiederum ohne Angabe von Einzelheiten 
— daß durch Quertreidereien der Händler 
die Derſuche, durch Diehabſatzgenoſſenſchaften 
beſſere Preiſe für Dieh zu erhalten, geſcheitert 
feien. Der Herr Miniſter hätte nur nach Stolp 
zu gehen brauchen, um ju erfahren, daß der⸗ 
artige, ausſchließlich von Bauern — allerdings 
find es „Nordöſtler“ — unternommene Deriude 
keineswegs aus ſichts los find. Was der ſächſiſche 
Landesculturraſh, der württembergiſche Com- 
miſſar der Centralſtelle für Candwirihſchaft, land- 
wirihſchaftliche Intereſſenten in Sachſen-Weimar, 
Anhalt, Sachſen-Koburg⸗Gotha und Schwarzburg⸗ 
Rudolftadt glauben oder beobachtet haben wollen, 
veweiſt nicht das mindeſte für die Exiſtenz von 
Händlerringen. Nur dem Abg. Paaſche war es 
vorbehalten, ſolche zu entdecken, und zwar hat er, 
den Spuren folgend, die der frühere Abgeordnete 
Iskraut in der vorigen Seſſion hinterlaſſen, in 
Königsberg i. Pr. einen Händlerring von fünf 
bis ſechs Engroshändlern entdeckt, der angeblich 
der dortigen Bevölkerung Monopolpreiſe ohne 
Nückſicht auf Angebot und Nachfrage bictıre, 
Am (letzten Ende freilich gebührt dieſe Entdeckung 
der Eandwirtyſchaftskammer für Oſtpreußen, die 
in einem Gutachten behauptet hat, es ſei zwar 
richtig, daß in Königsberg hohe Fleiſchpreiſe 
exiſtirten, in Königsberg ſei aber auch eine 
egceptionelle Arſache wirnſam, die in dem übrigen 
deutſchen Reihe nicht in dem Maße in die Er- 
ſcheinung getreten ſei. Leider hat Kerr Profeſſor 
Paaſche keine Kenniniß davon erhalten, daß dieſe 
Legende bereits abgethan iſt. In Königsberg hat 
nämlich am 16. Dezember vorigen Jahres der 
Oeneralſecretär der oſipreußiſchen Landwieth - 
ihaftskammer Dr. Rodewald in einem Bürger 
verein einen Dortrag über die Fleiſchberſorgung 
Königsbergs gehalten und dabei. wieder 
einmal den Fleiſcherring vorgeführt. In 
wurde nun an die an- 
weſenden Zleifcher, alſo wohl die politiſchen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen der Agrarier, die Aufforde- 
derung gerichtet, fie möchten doch ihrerseits ein- 
mal frank und frei aus ihrer Kenntniß heraus 
erklären, ob die Ausführungen des General- 
ſecretärs jzuträfen. Nach einigem Widerſtreben 
meldete ſich denn auch ein Sleiſchermeiſter, der 
von vornherein angab, er ſei Ladenſchlächter. 
habe alſo nicht etwa daſſelbe Intereſſe wie die 
Engros- Schlächter und Diehhändler, ſondern ſei 
im Gegentheil von ihnen beim Sleiſchkauf bis zu 
einem gewiſſen Grade abhängig; aber um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, müſſe er erklären. 
daß die Behauptung von einem Ring eine 
Unwahrheit ſei; nicht etwa fünf bis jeds 
Fleiſcher und Diehhändler beſorgten dort den 
Engros- Handel, ſondern nach feiner Rechnung 
mindeſtens 50; ein Ring egiftire nicht, im Gegen- 
weil, unter den Engroshändlern und Dieh⸗ 
ſchlächtern beſtehe eine bitter Concurreny, die auf 
gegenſeitige Ausbeutung ausgehe. 


Und was hat Kerr Dr. Rodewald auf dieſe Er- 
klärung des Fleiſchermeiſters geantwortet? Nach 
der Mittheilung der coniervativen „Oſtpreuß. 
Zeitung“, der diefe ganze Erzählung entnommen 
iſt, nichts anderes als Folgendes: | 


„Es ſel ja möglich, daß feine Ausführungen 
abgeändert werden müßten; für Belehrungen 
würde er zugänglich ſein, er betone nochmals, 


untergeſtiegen wäre. Die Belagerung von Olmütz 
mußte aber aus anderen Gründen aufgegeben 
werden. Es war nämlich den Deſterreichern 
unter Laubon gelungen, bei Domſtadel den 
Preußen einen Zug, der unter Ziethens Führung 
große Dorräthe von Munition, Levensmittein und 
Geld nach Olmütz bringen follte, abzunehmen. 
Der Kön g wandte ſich nun nach Königgrätz, wohin 
Daun ihm folgte. 

Da Daun in feiner abwartenden Haltung ver- 
harrte, io zog der König in Eilmärſchen den Ruffen 
entgegen, die nominell 100 000, in Wirklichkeit 
aber wohl nur 70 000 Mann ftark preußtiſchen 
Boden betreten hatten und in arger Weiſe 
hauften. Den preußiſchen Offizieren ſank ange- 
ſichts einer ſolchen Uedermochi der Muth, fo daß 
Friedrich II. den höchſt maranteriſtiſchen Tages- 
befehl erließ: „Ich befehle allen, ihre Schuldig⸗ 


heit zu ihun, wer das nicht thun will, 
mag ſich zum Teufel ſcheeren.“ Die Rufien 
ſchlugen ſich vorzüglich, wurden aber bei 


Zorndorf völlig aufs Haupt geſchlagen; wohl 
hauptſächlich hatte der König dieſen Sieg der 
glänzenden Attache Seydliß' zu verdanken. 
Was nachher der General v. Kalkreuth, der als 
junger Ofſiſier die Schlacht bei Zorndorf mit- 
machte und durch feine ſpätere Wirklamkeit im 
Jahre 1807 in Danzig bekannt iſt, in ſeinen 
Memoiren über dieſe Schlacht erzählt hat, iſt un ⸗ 
hiſtoriſch und kennzeichnet ſich als thöricht. 

Dem Siege bei Zorndorf folgte die Niederlage 
bei Kochkirch, die aber nicht jo ſchwer war, wie 
die bei Kolin und in ein paar Wochen vergeſſen 
wurde. Der preußiſche König war feljenhaft über⸗ 
zeugt, daß der Zauderer Daun ihn nicht angreifen 
würde. dicker Nebel machte bei dem nächtlichen 
Ueberfall Dauns einen Ueberblick unmöglich. Die 
Jinſterniß war derartig, daß in dem ſchauerlichen 
Ringen die Oeſterreicher und Preußen ſich an den 
Köpfen würgten, um an der Kopfbekleidung Freund 
oder Feind zu erkennen. Dem König wurde b 
Hochkirch ein pferd unter dem Leibe erſchoſſen⸗ 
ele Franz von Braunſchweig und General Keith 
elen in dieſer Schlacht und Prin Morig von 


6.576 000 
1896/97 noch 7005 000 Holl. betrug, in den letzten 
Monaten des amerikaniſchen Nechnungsjahres iſt 
aber der Rückgang erheblicher geworden, und in 
der zweiten Hälfte des Kalenderjahres 1898 iſt er 
noch mehr gewachſen. 


heine feiner Ausführungen fe apodiktiſch, er 
erhoffe daraus Aufklärung.” 

Kuf Gutachten der Landmwirthihaftskammern, 
die ſich auf ſo der Aufklärung bedürftige angeb- 
liche thatfählihe Mittheilungen ſtützen, beruht 
bekanntlich ein gutes Theil der im Reichstage mil- 


getheilten Erhebungen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 3. Februar. 
Officiöſe Klarſtellung in Sachen Zirpi, 


Berlin, 2. Febr. Die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
ſchreibt, ihre vorgeſtrigen Keußerungen ſeien in 
tendenziöfer Weiſe als gegen Tirpitz gerichtet hin⸗ 
geftellt worden. Eine ſolche Darſtellung iſt ſchon 
um deswillen unhaltbar, weil ver Staatsſecretär 
bei Gelegenheit der Reichstagsdebatte über die 
anläßlich der Reichstagswahl auf der Danziger 
Werſt vorgekommenen Wahlbceinfluffungen ſich 
jeder principiellen Aeußerung enthalten und ſich 
lediglich darauf beſchräntt hat, zu erklären, daß 
die Oberwerftdirection Danzig bei den Wahlen 
nicht in ſolcher Weile (d. h. durch Tagesbefehl 
einen beſtimmten Candidaten zu empfeblen) 
hätte vorgehen ſollen, und daß er ihr dieſe 
ſeine Anſicht auch zur Kenntniß gebracht habe, 
was an ſich unrichtig iſt, hann von amtlicher 
Stelle auch nur als unrichtig bezeichnet werden. 
Wohl aber iſt dieſe, in Lage eines concreien 
Falles begründete feußerung des Staatsſecretärs 
von jocialdemohratifcher Seite weiter fructificirt 
worden, wobei dann diejenige Auffaſſung zu 
Tage trat, der wir widerſprechen ju muſſen ge- 
glaubt haben. 


Die Concurrenz in der Fahrrad-Induftrie, 


Die Nothwendigkeit einer Erhöhung des Zolles 
auf Fahrräder und Fahrradtheile ift von dem 
Berein deutſcher Fahrrad-Fabrikanten und anderen 
Interefienten, ſowie von der ſchutzzöllneriſchen 
Prefie ſteis miu der amerikaniihen Schleuder 
Concurrenz begründet worden, die unſeren Markt 
überſchwemmen und unſere Induſtrie zu vernich⸗ 
ten drohe. Jetzt muß ſelbſt die „Diſch. Volksw. 


Corteſp.“ zugeben, daß die amerikaniſche Fahr ⸗ 
‚zad-Induftrie im vergangenen Jahre einen Rüdt- 


gang ihres Exportes erlitten hal. Im Ziscal⸗ 
jalire 1897/98 (vom 1. Juli 1897 bis zum 30. Juni 
1838) ift der Werth der Ausfuhr zwar nur auf 
Doll. zurückgegangen, während er 


Dies gilt auch für die 
Ausfuhr von Fahrrädern und Zahrradtheilen 
nach Deutſchland. Seit Frühjahr 1898 iſt ein 
erheblicher Rückgang eingetreten. 

Dies beweiſen auch die Ergebniſſe der deulſchen 
Handelsſtatiſtin. Während 3. B. in den erſten 


ſieben Monaten 1898 von Amerika nach Deutſch⸗ 


land 3932 D.-Etr. Fahrräder und Fahrradtheile 
eingeführt worden ſind, ſind im ganzen Jahre 
1898 aur 4622 D.-Cir, aus den Dereinigten 
Staaten zu uns gelangt, alſo in den fünf Mo- 
naten Kuguſt bis Dezember nur 690 D.-Eir. oder 
durchſchnittlich 138 D.-Etr. pro Monat. Die Aus- 
fuhr an Fahrrädern und Fahrradtheilen aus 
Deutſchland belief ſich 1898 auf 16 024 D.-Ctr. 
gegen 6603 D.-Cir. im Jahre zuvor, und war 
faſt genau doppelt fo groß wie die geſammie 
Einfuhr in Deutſchland, da ſich dieſe auf 8019 
D.-Ctc. ſtellte. Wenn daher die obengenannte 
Correſpondenz ſagt, daß es der deutſchen Zahrrad - 


FFP 
Anhalt-Deſſau wurde fo ſchwer verwundet, daß 
er ſich nicht mehr an den r betheiligen 
konnte und an ſeiner Wunde 1760 ftard. 

Der Vortragende gab dann eine anſchauliche 
Schilderung der Schlacht von Kunersdorf, in der 
durch das Eingreifen Dauns die Ruſſen einen 
Sieg errangen. die Niederlage führte Redner 
auf die übermäßige Ermattung der Preußen zu- 
rück, die von Z Uhr Morgens an nach qualvollen 
Märſchen in dickem Sande unter glühender 
Sonnenhitze zu arg mitgenommen waren. Den- 
noch trieben fie die Ruſſen Stück für Stück zurück 
und hätten geſiegt, wenn nicht im letzten Augen- 
blick Daun mit friſchen Truppen ihnen bei Er- 
ſtürmung eines Berges um 150 Schritt zuvor - 
gekommen wäre. der König ſchien verloren, 
feine Stellung war von den Ruſſen und den 
Oeſter reichern, denen noch Laudon zu Hilfe eilte, 
umzingelt. da jedoch die Oeſter reicher, welche 
keine Lebensmittel hallen, von den Ruſſen Der- 
pflegung verlangten und die Ruſſen, die ſich in 
ähnlicher Cage befanden, von den Oeſterreichern. 
ſo brachen die Verbündeten in großer Erbitterung 
nach drei verſchiedenen Seiten auf, ohne den 
König und ſeine Armee zu vernichten. 

Nachdem dann der Vortragende die geſchichten 
Operationen des Prinzen Heinrich, der vier Wochen 
lang Daun mit geringen Streitkräften beſchaftigte 
und urplötzlich an ganz unvermutheten Stellen 
auftauchte, und den „Iinkenfang“ bei Magen, 
durch den der König 15000 Soldaten, 9 Beneraie 
und 540 Hifiziere verlor, genügend gewürdigt 
hatte, beſchäftigte er ſich mit der Vernichtung der 
preußischen Flotte durch die Schweden. Der ⸗ 
geblich hatte Friedrich der Große das verbündete 
England erſucht, eine Flotte in die Oſiſee zu ent- 
ſenden. da die Engländer den Krieg nur als 
Kaufleute führen und ihren Kandel in der 
Dftiee nicht ſchädigen wollten, ließen fie den 
König im Stich. der alsdann ſelbſt eine Flotte 
gründete. Sie beſtand aus zwölf Kauffahrtei- 
ſchiffen, auf denen ſich als Beſatzung Land- 
foldaten befanden, während Capitäne von 
Fandelsſchiffen dis mauliiden Bewegungen leiten 


aus dem Volke. 
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deutſcher Jahrradfabrikanten in einem argen 
Irrthum befunden hat, als er die Ceiftungs- 
fähigkeit feiner Mitglieder und die Güte ihrer 
Fabrikate fo gering taxirte, daß er meinte, ohne 
Unterſtützung durch hohe Schutzzölle müßte die 
deutſche Fahrradinduſtrie der Concurren der 
amerikaniſchen unterliegen. 


Centrum und Bund der Candwierthe. 


In den Kreiſen des Bundes der Landwirt 
ſcheint man immer noch nicht die Hoffnung auf⸗ 
gegeben zu haben, das Centrum oder wenigſtens 
Theile deſſelben zu ſich herüber zuziehen. Eine Zu- 
ſchrift. welche der Dorſitzende des Bundes, Here 
v. Wangenheim, an den „Weſtfalen“, das Organ 
des weſtfäliſchen Zauernvereins, gerichtet hat, um 
einige irrthümliche Angaben und Auffafiungen 
eines ſchleſiſchen Mitarbeiters deſſelden richtig zu 
ſtellen, dezeichnet es als eine durch nichts de⸗ 
gründete Annahme, wenn man ihn als Mann 
der ſcharfſen Tonart um jeden Preis verſchrien 
habe. Er habe auch keine bittere Feindſchaft 
gegen das Centrum bewieſen. Das Centrum 
könne nur beſtehen, wenn es ſich als eine mittel ⸗ 
ſtandsfreundliche und ſtaatserhaltende Partei im 
weitgehendſten Sinne erweiſe. Deshalb müſſe fidg 
ein Weg finden, um ſich gegen die freiſinnig⸗ 
ſocialdemokratiſche Coalition (!! mweshal 
denn nicht gleich ſreiſinnig ⸗ſocialdemohratiſch⸗ 
polniſch-däniſch-welfiſche Coalition) rechtzeitig zu 
gemeinſamem zielvewußten Handeln yujammen- 
zuſchließen. der Bund ſuche feine Aufgabe in 
jelbitiojer Arbeit. „Ich ſollte meinen, daß zuch 
das Centrum ſeinen Wählern und ſich ſelbſt a 
beften dienen würde, wenn es vorurtheilsfrei dis 
Hand zu gemeinſamer Arbeit reicht.“ 

Ob's etwas helfen wird? Die Drohung mit den 
ſocialdemokraliſch-freiſinnigen Eoalition wird aller 
dings auf das Centrum keinerlei Eindruck mache 
Wie diefe Dinge in Wirklichkeit ſtehen, weiß d 
Centrum beſſer als Herr d. Wangenhelm. 


Nur die Rofinen aus dem Kuchen ? 

Inu der Wochenſchrift Sociale Progis” erklärt 
ſich der Vorſitzende der . — — 
anſtalt Berlin, Dr. Freund, gegen die in der 
Novelle zu dem Invalivitätsgejeh vorgeſchlagen 
anderweitige Vertheilung der Rentenlaſt, d. 
gegen die Unterſcheidung zwiſchen Gemeinlaſt und 
Sonderlaſt. Daß man flaatlid anerkannten, de⸗ 
hördlich organiſirten Nechtsperſönlimheiten eine 
großen Theil ihres Dermögens entziehe. ſei ohn 
leden Dorgang. Ueberdies ſei die Beſummung, 
daß dem weiteren Communalderbande oder den 
Landesbehörden das Recht zuſtehen folle, den 
Doranihlag nach Belieben zu ändern, eine faßt 
völlige Dernichtung der Selbstverwaltung 0 


Anſtalten. Der Beſchluß des Bundesralhs, wong 

die Ernennung der DBorfikenden der lokale 

Rentenanftalten durch die Landesregierungen, 
anftatt durch die Dorſitzenden der Anftalten er⸗ 
folgen ſolle, ſtelle den Werth der ganzen Ein- 
richtung in Frage, weil dadurch ein inniges Iu« 
ſammenarbeiten der Anftalten und der Renten- 
ſtellen weſentlich erſchwert werde. Ob die An⸗ 
nahme Freunds zutreffend iſt, Graf Poſadowsky 
werde im Gegenſatz zu Herrn v. Bötticher an der 


follten. Dieſe „glotte konnte natürlich nich 
leiſten. Es bestätigte ſich die alte Erfahrung, da 
die Gründung einer Flotte im Kriege verfehlt und 
zu ſpät iſt. Die Dernichtung der Flotte, die im 
kleinen Kaff erfolgte, kann alſo nicht Wunder 
nehmen. 

Das Unglück bei Morgen zerſchlug die Friedens- 
verhandlungen, die in Folge allgemeiner Kriegs- 
müdigkeit bereits durch den Prinzen Ludwig 
von Braunſchwpeig zu Rosmwijk angebahnt waren. 
Frankreich und Oeſterreich veripürten in Folge 
des Erfolges neue Luft zum Kriege. Es If 
daher verſtändlich, wenn Friedrich der Große dem 
General Zinn niemals die ungeſchickhte Operation 
verzeihen wollte. Lange nach dem Derluſt des 
Magen ſchrieb der König in einem Briefe 
an ſeinen Bruder: „Wenn wir doch noch unter⸗ 
gehen follien, fo datiren Sie den Unter⸗ 
gang von dem infamen Tage bei Marxen“. 
Der Mangel an Offizieren, eine Folge von Magen, 
wurde dadurch abgeſtellt. daß die alten, wenig 
gebildeten Unteroffijiere zu Offizieren befördert 
wurden. Dieſe waren noch die beiten Difiziere, 
denn die vielen Adligen, die ſetzt in das Heer 
traten, waren noch zu jung. Man fand Dffiziere 
von 15 Jahren und einſt ſpielten die jungen 
Herren unter den Fenftern des Königs Pferdchen 
mit einander. Die Italiener, die in das Heer 
aufgenommen wurden, demoraliſirten nur die 
Armee, Die ganze Armee war überhaupt nur 
ein Schauſtück, um dem Feinde etwas zu zeigen. 

Mit einer Schilderung der Bemühungen des 
Königs, mit Dänemark und der Türkei ein 
Bündniß abzulchlleßen, der heldenhaften Der 
theidigung Breslaus durch den preußiſchen General 
Tauentzien und der für Preußen ſiegreichen 
Schlacht bei Ciegnit fand der beiſällig aufge- 
nommene Vortrag feinen Abſchluß. Nach dem 
Dortrage erfreute der gemiſchte Chor des Bildungs- 
vereins noch die K. veſenden durch anſprecgende 
Liederſpenden. 5 

Am Sonnabend Abend um 8 Uhr Hält Kerr 
Profeſſor Dr. Scmitt abermals einen Dortrag @ 
der Pelriſchule für Cehrer und Cehrerinnen. 
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Vorlage feftpalten, wenn die wichtigſten Beftim- 
mungen derſelben abgelehnt werden, d. h. er 
werde ſich „die Roſinen aus dem Kuchen nehmen“ 
laſſen, ſcheint uns noch nicht ganz ſicher. 


Die Privatſtadtpoſten. 

In der neuen Vorlage des Staats ſecretärs 
9. Podbielski über die Privatpoften iſt zwar eine 
Entſchädigung für dieſelben vorgeſehen, allein 
eine ſehr niedere. Man will nicht den ganzen 
Derluſt entſchädigen, ſondern nur für den dieſen 
Inſtituten durch das Verbot der Beförderung 
geſchloſſener Briefe innerhalb des Aufgabeorts 
entgehenden Nutzen und dieſen nur im vier- bis 
achifachen Betrage des bisherigen dreijährigen 
Durchſchnitis. Die Reichspoſtperwaltung will aber 
nach dem neuen Entwurf nicht bloß die Be- 
förderung geſchloſſener Briefe im Ortsverkehr 
verbieten und dieſes Geſchäft ausſchließlich ſelbſt 
bejorgen, ſondern fie will gleichzeitig auch die 
Privatpoſten in dem Reſtbeirieb, den ſie von 
denſelben noch beſtehen laſſen will, durch Reichs 
geſetz in ein Abhängigkeitsverhältniß zu ihr 
dringen, und das geſetzliche Recht bekommen, 
daß auch die Fortſetzung des Privatpoſtgeſchäfts 
ohne den geſchloſſenen Brief ganz von ihrem 
Belieben abhänge, daß fie die Fortführung ge- 
nehmigen oder verweigern, daß fie eine ertneilte 
Genehmigung jederzeit widerrufen könne, und 
zwar von nun an immer oyne jegliche weitere 
Eniſchädigung. Das Ablöſungsgeſchäft will fie 
ſelbſt beſorgen und als Reviſiousinſtanz nur ein 
. Schiedsgericht in Leipzig zu- 

jen. : 

Einer Eingabe der Inhaber von Privatftadt- 
poſten an den Bundesrath und an den Reichstag 
entnehmen wir, daß dieſelben gegen eine Ab- 
löſung nach Maßgabe des neuen Geſetzentwurfs 
energiſch proteſtiren. Sie erklären ihn aus 
Gründen des öffentlichen Intereſſes, des Rechts 
und der Billigkeit nicht annehmbar, wenn nicht 
deſſere Rechtsgarantien für eine ausreichende und 
gerechte Entſchädigung geſchaffen werden. 

Eine Anzahl Handels- und Gewerbekammern 
haben ſich dieſer Eingabe bereits angeſchloſſen 
und ihrerjeits den Bundesroth und den Reichstag 
erſucht: 1. die zur Zeit vorhandenen Prwatpoſten 
in bisheriger Weiſe, ohne Entziehung des Rechts 
der Beförderung geſchloſſener Briefe, weiter be- 
ſtehen zu laſſen. 2. Im Falle der Erweiterung 
des Poſtregals auf die ausſchließliche Beförderung 
geſchloſſener Briefe innerhalb des Aufgabeortes 
durch die Staatspoſt die dadurch ſchwer betroffenen 
Privat-Inſtitute für den ganzen ihnen hierdurch 
verurſachten erweislichen Berluft angemefjen zu 
entſchädigen, da die von der Neichspoſtver waltung 
in Kusſicht genommene Entſchädigung völlig un⸗ 
genügend erſcheint. : 

Unterſuchung und kein Ende in der 
Caſſationshof- Affaire. 

In dem Communiqus der Revifionscommijfton 
ſoll zu einer ergänzenden Unterſuchung geſchrinen 
werden. die Commiſſion hat nämlich durch ein- 
gehende Prüfung der Actenſtücke feftgeftellt, daß 
die Unterſuchung zahlreiche Lucken aufweiſt, daß 
bei gew.fjen der erhobenen Anſchuldigungen keine 
Antworten derjenigen Perſonen vorliegen, auf 
m:ine dieſe Anſchuldigungen ſich bezogen. Die 
Commiſſion hatte dereits am Mittwoch be» 
ſchloſſen, die Regierung um eine ergänzende 
Unter ſuchung zu erſuchen. Der Juſtizminiſter 
Lebrei, welcher am gleichen Tage mit den Mit- 
gliedern der Commiſſion eine Beſprechung halte, 
glaubte nicht, ſich verpflithen zu können, es zu 
verſprechen, ehe er die übrigen Mitglieder der 
Regierung um ihre Anſicht befragt habe. Der 
geſtern Vormittag abgehaltene Minifterrath be- 
riet) über dieſen Punkt. In der Conferenz, 
welche die Commiſſion am Nachmittage mit Dupun 
und Lebrethafte, denen gegenüber man auf die Lücken 
hingewieſen patte, wurde ſeitens der beiden Minifter 
die Derpflichtung übernommen, eine ergänzende 
Unterſuchung durch die drei Richter vornenmen 
zu laſſen, welche die erſte Unterſuchung geführt 
hatten. die Frage, ob das die Unierſuchung 
betreffende Actenftück zu veröffentlichen fei, konnte 
noch nicht gelöft werden. Die Commiſſion konnte 
in der That vom Standpunkte der Dertheidigung 
aus nicht daran denken, eine unvollſtändige 
Unterfuhung zu veröffentlichen; wenn indeſſen 
einmal eine ergänzende Unterſuchung erreicht iſt, 
io ift es ſicher, daß dann auch die Veröffent- 
lichung der ganzen Unterſuchungsacten gefordert 
werden wird. 

die Gerünte von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Minifterium und der Reviſions- 
Commiſſion in Angelegenheit der Regierungs- 
Sr 


Eine Liebestragödie. 

In Stettin hat vorgeſtern Abend das Fräulein 
Anna Theel aus Stargard in Pommern ihren 
Bräutigam in deſſen Wohnung und dann ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Ueber dieſe doppelte Ver- 
zweiflungsthat wird heute folgendes Nähere be- 
richtet: 

Die Derlobung des Schneidermeiſters Johannes 
Talaska mit dem Fräulein Anna Theel aus 
Stargard war auf Betreiben der Mutter Talaskas, 
die jeıt dem Tode ihres Mannes Mitinhaberin 
des Geſchäfts war, zu Stande gekommen. Der 
Sohn führte ein liederliches Leben und das bei 
Lebzeiten des Baters blühende Geſchäft ging mehr 
und mehr zurück. Talaska wußte feine Braut 
zu beſtimmen, daß fie ihm nach und nach ihr ganzes 
mütterlines Erbtheil im Betrage von etwa 12 000 
bis 16 000 Mark anvertraute. Mit einem Theil 
dieſes Geldes fand T. feine Mutter ab, die ſich 
darauf nach Stargard zurüchog, das übrige Geld 
derjubelte er zum größten Theil. Als Anna Theel 
von dem Treiben ihres Bräutigams Kenntniß 
erhielt, drang ſie auf die Eheſchließ ung. Der Tag 
der Hochzeit wurde auf den 12. Dezember v. 3. 
ſeſtgeſetzt und die Braut traf, nachdem fie 
bereits vorher ihre werthvolle Ausiteuer an 
Talaska abgejandt hatte, zu dem feſtgeſetzten 
Termin hier ein. T. war ſedoch nicht zu 
finden, und erſt nach mehreren Tagen ſtellte er 
ſich in ſeiner Wohnung, wo die Braut ſeiner 
wartete, ein. Er wußte feine Braut, die nun 
vorlä fig bei ihm wohnte, noch einige Wochen 
hinzuhalten, und weigerte ſich ſchließlich ganz ent- 
ſchieden, fein Eheverſprechen einzulöſen. Anna 
Theel, die einſah, daß alles Zureden vergeblich 
war, trennte ſich von T. und miethete ſich hier 
eine eigene Wohnung. Dor einigen Tagen reiſte 
fie nach Stargard ab. Bon dort richtete fie ein 
Schreiben an den ungetreuen Bräutigam, in dem 
ie ihm mittheilte, daß fie hier eintreffen wür de, um 
fih mit ihm auszuſprechen, Sie lau gte hier an, traf 
T. ader nit in jeiner Wohnung, verließ darauf 


wieder halbgeöffneten Thür näherte, hielt ihnen 


und die letzte ins Herz. Die Theel muß den 


— 


vorlage betreffend den Caſſalionshof find unbe- 
gründet, Es ſcheint fiher, daß die Dorlage erſt 
in nüchſter Woche in der Kammer zur Berathung 
kommen wird. 

Quesnan de Benurepaire, deſſen Querireibereien 
die ganze Unterſuchung veranlaßt haben, ſetzt 
feine Artikel im „Echo de Paris” fort. Wir er- 
halten über dieſe Artikel, die mit tödtlicher 
Sicherheit jeden Tag in der oden genannten 
Zeitung zu finden ſind, heute wieder nachſtehende 
Meldung: 

Paris, 3. Februar. Beaurepaire erzählt 
im „Echo de Paris“, die Unter ſuchung des General- 
procurators Manau jei mit dem Hintergedanken 
geführt wor den, Dreyfus als unschuldig binzu- 
ftellen. Zu dieſem Zwecke habe man die Aus- 
fagen Cebrun-Renaults verdächtigen müſſen. Um 
dies zu erlangen, habe man verſucht, einen der 
Soldaten der republikaniſchen Garde, welcher 
Dreyfus bei ſeiner Degradation begleitete, zu 
einer falſchen Ausfage zu verleiten. Der Soldat 
habe ſich aber nicht beſtechen laſſen. Beaurepaire 
erklärte weiter, ein ſehr vertrauliches Actenſtück 
der geheimen Acten, welches der Criminalnammer 
mitgetheilt worden war, ſei am folgenden Tage 
zur Kenniniß eines officiellen Agenten des Drei- 
bundes gelangt. Ihm (Beaurepaire) ſei dieſe 
Thatſache von zwei Offizieren mitgetheilt worden, 
welche bereit ſeien, dies vor Gericht zu bekräftigen. 


Rußland und die Friedensconferenz. 

Das officiöſe „Journal de St. Peétersbourg“ 
führt in einer Beſprechung der Artikel, welche 
anläßlich des Communiqués der ruſſiſchen Re- 
gierung „zur Frage der Beſchränkung der 
Rüftungen in der ausländiſchen Preſſe erſchienen 
find, aus: Die in dem Communiqué vom 
30. Dezember (11. Januar) angegebenen Theſen 
bilden noch nicht das definitive Programm der 
Regierung und es wird daher von den Mächten 
abhängen, die Punkte zu beſeitigen, welche ſie für 
unzuläſſig halten, und andere einzuſetzen, welche 
ihnen eine genügende Grundlage für eine nähere 
Erörterung zu bieten ſcheinen. Die über dieſe 
ſpeciellen Fälle in der öffentlichen Meinung bis- 
er gepflogenen Erörterungen werden ohne 
weifel ein werthvolles Element bilden, aus dem 
die große Sache der Humanität, welche den 
Gegenſtand der Berathungen der Conferen; bilden 
wird, Vortheil ziehen kann. 


Friedensbewegung in England. 

Earl Grey führte in Nemcaftle am Mittwoch 
Abend den Vorſitz in einer Derſammlung zu 
Gunſten der Friedensbewegung, In einer An- 
ſprache führte er aus, die Zührer dieſer Be- 
wegung ſeien keine unpraktiſchen Tändler, die 
ihre Augen der Nothwendignkeit verſchlöſſen, daß 
England auch weiterhin die Kerrſchaft auf den 
meeren führe, um ſich ſelbſt zu ſcützen und feine 
Culturmiſſion in der Weit auch ferner zu erfüllen. 
Ihre Abficht ſei, den Borſchlag des Kaiſers von 
Rußland zu begrüßen und ihren Glouben an 
feine Aufrichtigzeit zu bekennen. Die Aube 
Europas dürfte geſichert fein, wenn die Mächte 
den status quo in Bezug auf die Grenzen an- 
erkennen und wenn der Grundſatz der gleichen 
Gelegenheiten für Alle auf die außereuropaiſchen 
Länder, von wem ſie auch regiert ſein mögen, 
Anwendung finde. 


Auflöfung der cubaniſchen Armee. 
Havanna, 2. Febr. Der nach Cuba entſandte 
amerikaniſche Specialco-nmiſſar Robert. Porter 
bat mit dem Führer der Cubaner, Gomez, eine 
Conferem gehabt; das Ergedniß der ſelben iſt, 
daß Gomez an Mac Kinley ein Telegramm ge- 
richtet hat, in welchem er den Präfidenten feiner 
Mitwirkung bei der Auflöfung der cubaniſchen 
Armee verſichert und bei der Vertheilung von 
3 Millionen Dollars unter ſeine Soldaten, um 
dieſe in den Stand zu ſetzen, nach ihrem Wohn- 
orte zurückzukehren. 


Weitere Kämpfe auf Samoa. 

Kuckland, 2. Febr. Zu den heute Morgen 
ſchon kurz telegraphiſch gemeldeten Plünderungen 
wird vom Bureau Reuter noch aus Samoa 
gemeldet: Das Haus des verſtorbenen Schrift- 
ſtellers Stevenſon in Falealili wurde ge- 
plündert. Ein Theil von der Gefolgſchaft 
Mataafas wurde von den Anhängern Malietoas 
in den Wald verjagt. Weitere Kämpfe ftehen in 
Ausfiht. Mataafa verhaftete die früher 
zu Geloſtrafen verurtheilten freigelaſſenen Ge⸗ 
fangenen wieder. die verbannten Käupftlinge 
der Malietoapartei landeten in Pagopago, da der 
Schooner, auf den ſie fortgebracht wurden, wegen 
ee eee eee eee, 


das Kaus nochmals und ftellte fin Abends wieder 
ein, um ihren Bräutigam nunmehr zu erwarten. 
Talaska erſchien auch bald darauf und es entſpann 
ſich zwiſchen den Beiden, die ſich in einem dunklen 
Zimmer befanden, ein lebhafter Wortwechſel. 
Dabei verließ T. das Zimmer und kehrte bald 
darauf mit einer noch nicht angezündeten Lampe 
zurück. In dem Augenblick, als er das Zimmer 
betrat, ertönte ein Schuß und Talaska ſtürzte 
todt zu Boden; er war, wie ſich ſpäter ergab, 
in's Herz getroffen. Anna Theel ſchleppte den 
Körper, degen Beine noch auf der Thürſchwelle 
lagen, weiter ins Zimmer und verſchloß dann 
die Thür binter ſich. Darauf fiel abermals ein 
Schuß und es wurde nun ſchleunigſt die Polizei 
benachrichtigt. Als der Commiſſar Rettberg mit 
zwei Schutzleuten erſchien und ſich der inzwiſchen 


Anna Theei einen Revolver drohend entgegen. 
Die Beamten prallten zurück und dieſen Augen- 
blick benutzte Anna Theel, die Thür wieder zu 
verſchließen. Gleich darauf hörte man jedoch, 
wie der Schlüſſel leiſe wieder herumgedreht 
wurde, und in demſelben Augenblick fiel auch 
wiederum ein Schuß, dem lautes Röcheln folgte, Die 
Beamten drongen nunmehr in das Zimmer, wo 
fie Anna Theel noch lebend, mit dem Geſicht nach 
unten, am Boden liegend fanden; fie war noch in 
ihrem Reiſeanzuge. Neben ihr lag der zu der 
That benutzte Revolver, eine amerikaniſche Waffe 
neueſten Syſtems, die noch drei Patronen enthielt. 
Anna Theel ſtard dach Verlauf von etwa 
20 Minuten. Wie ſich ergab, hatte fie auf ſich 
ſelber fünf Schüſſe abgefeuert, dadei waren 
drei Kugeln in den Körper eingedrungen, unt 
zwar eine in die linke Halsfeite, eine in die Lung! 


Revolver ein zweites Mal geladen haden, in 
ihrem Corſett wurden noch 17 weitere Patronen 
gefunden. Daß das unglückliche Mädchen die 
That vorher geplant hatte, geht aus einem an 
Zalaska gerichteien Briefe hervor, der zerriſſen 


auf dem Fußboden gefunden wurde. Sie wirft ® Später 


und in land hegt 


ungünftiger Winde die Fahrt nicht bis Manua 
forijegen konnte. Die eingeborenen Tutuilas be- 
grüßten fie und ſuchten ſich des an Bord des 
Schiffes befindlichen Sohnes Mataaſas zu be⸗ 
mächtigen. Der Capitän ſegelte aber ab und 
vereitelte jo dieſen Anſchlag. Ein Deutſcher 
Namens Graßmühl in Apia wurde wegen 
Einſchlagens von Fenſtern vom Obergericht zu 
einer Geldbuße und ju Gefängniß verurtheilt. 
Dr. Naffel und der deutſche Polizeichef befreiten 
Oraßmühl. Die Geidbuße wurde darauf er höht. 
Der deutſche Conſul Roſe proteſtirte gegen die 
Beſtrafung Graßmüghis als einer Deriezung der 
Rechte des deuiſchen Conſulats. Der britiſche 
und der amerikaniſche Conſul lehnten die Ein- 
miſchung ab. Das Obergericht lud Dr. Rafjei 
vor, damit er ſich wegen der ordnungswidrigen 
Freilaſſung Sraßmühls veromworte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Febr. Zu den Erörterungen 
über die Gpleimuih einzelner HOffiziercorps in 
der Budgelcommiifion des Reichstags ſchreiben 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“: „In militäriſchen 
Kreiſen ifi von einer ſehr deutlichen Aniprame die 
Rede, die der Kaiſer ſelbſt vor wenigen Wochen 
an gegebener Stelle gehalten hal.“ Die Reitſchule 
in Hannover wurde in der Budgetcommiifion 
ganz beſonders auf das Korn genommen, „es 
hätten auch erheblich näher liegende Beiſpiele 
gewählt werden können“. Mit ſeltenen Aus- 
nahmen werde das Ueberhandnehmen des Spiels 
in einem Oifiziercorps die Schuld des Regiments- 
commandeurs ſein und an dieſer Stelle geahndet 
werden müſſen. Vor allen Dingen aber dürfte 
es ſich empfehlen, „daß jüngere Offiziere, die 
wegen Spiels und der damit verbundenen Miß⸗ 
ſtände den Abſchied erhalten haben, auch ein für 
allemal draußen bleiben und nicht nach einiger 
Zeit wieder angeſtellt werden“. 

» lausmeiſungen von Dienſtboten.] Kerr 
v. Köller fährt mit den Kusweiſungen von Dienjt- 
knechten und Dienſtmädchen fort. Am 31. Januar 
find deren 21 aus verſchiedenen Orten des 
Kreiſes Hadersleben ausgewieſen worden; aus 
Hadersieben ſelbſt ein Tiſchlergeſelle, ein Gerber ⸗ 
geſelle und eine Directrice in einem Modegeſchäft. 
Auch eine ſchwediſche Dienſtmagd und ein belgi⸗ 
ſcher Cigarrenarveiter verſielen der Ausweiſung. 
In einem Falle mußte die Ausweiſurg einer 
Dienſtmagd zurückgenommen werden, da ſich 
herausſtellte, daß dieſelbe die preußiſche Staats- 
angehörigkeit beſitzt. 

Aus der Vorgeſchichte des Friedensmani- 
feſtes des Zaren] erzählte Frau v. Suttner in 
der Berliner Derſammlung der deutſchen 
Friedensgeſellſchaft einige intereſſante Dinge. 
Schon vor drei Jahren hat ſich der Zar mit 
Friedensabſichten getragen. Es war in Darm- 
ſtadt, wo die Rednerin beim Zaren anfragte, ob 
er ein franzöſiſches Gemälde zur Verherrlichung 
des Friedens anſehen wolle, darauf habe er ge- 
antwortet, das Bild ſolle in einem Völker- 
centrum wie Paris verbleiben, um für die gute 
Sache zu wirken, und nicht in den entlegenen 
Winkel Petersburg gebracht werden. Ferner 
halte Frau v. Suttner mit dem durch Wien 
reiſenden Grafen Muramjem eine Unterredung. 
Der ruſſiſche Minifter betonte, daß die Friedens ⸗ 
abſichten des Zaren ſich nach und nach und 


Schritt für Schritt die Welt erobern würden, 


man die Abfiht, die Con · 
ferenzen zu einer ſtehenden Inſtitution zu machen. 
Graf Murawjew erklärte, daß das Zriedens- 
manifeſt ohne jedes fremde Zuthun der eigenſten 
Initiative des Zaren entſprungen ſei. Noch be⸗ 
deutſamer ſind die Unterredungen, die der Zar 
mit dem engliſchen Journaliſten William Stead 
gebabt hat. Hierbei zeigte der Zar, der ſieben 
Millionen Kämpfer ins Feld zu führen im Stande 
ift, ſich nichts weniger als ſtolz und hoffährtig, in 
Demuth und mit einem Gefühl tiefer Verant- 
wortlichkeit erfaſſe er feine Aufgabe. Jetzt käme 
es darauf an, ſo ſchloß Frau v. Suttner, den 
Volkswillen aufzurüttein. j 

Kiel, 31. Jan. der Liberale Verein fhiell 
heute Abend eine ftark beſuchte Derſammlung ab, 
in welcher die Frage der nordſchleswigſchen 
Kusweiſungen erörtert und die Stellung des 
Vereins zu dieſer Angelegenheit klargelegt wurde. 
Nach den Reden des Vorſitzenden, Chefredacteurs 
Nie pa, des Prof. Hänſen u. a. und nach erfolgter 
Discuſſion wurde folgende Rejolution ange- 
nommen: „1. Der Liberale Verein zu Kiel ſteht 
mit der geſammten freiſinnigen Partei auf dem 
Standpunkt, daß Nordſchleswig ein untrennbares 
Stück des „up ewig ungedeelten“ Schleswig- 
annere T——ñʃ 
ihm darin vor, daß er ihr ganzes Vermögen ver- 
bracht habe, und droht, ihn und ſich ſelber zu 
ermorden. Auf einem dei ihr gefundenen, an 
ihre Tante gerichteten Zettel bittet fie diefe, ſie in 
ihrem nicht benutzten weißen Brautkleide be- 
erdigen zu laſſen. x 


Beſtrafung einer heilſamen Operation 
als Körperverletzung. 


Die „Aerzil. Rundſchau“ berichtet über folgenden 
faſt unglaublichen Fall: 

Der Zrauenarzt und Operateur Dr. Jhle in Dresden 
chlug einer ihn in feiner Privatklinik honfuitirenden 
Dame von 33 Jahren einen operativen Eingriff vor, 
in weichen die Patientin auch einwilligte. Bei der 
Operation ſtellte es ſich nun heraus, daß der Befund 
ſchlimmer war als vorher angenommen wurde, ſo daß, 
ſchon um der beftändig drohenden Lebensgefahr vor- 

beugen, eine Entfernung der günzlih entarteten 

rgane vorgenommen wurde. Die Patientin, die 
natürtich in der tiefen Narkoſe nicht hatte um ihre 
Einwilligung erſucht werden können, war in den erſten 
Tagen nach der Operation ſehr erfreut, daß fie durch 
dieſen Eingriff einer Gefahr entronnen war, äußerte 
re Arzte. wie zum Pflegeperſonal und zu Beſuchern 
hre große Zufriedenheit damit und verſicherte vor 
Zeugen dem Arzte, daß ihr 1000 Mark für die ſchwere 
Operation und die äuferite ſorgfältige, fie zur lebens ⸗ 
länglichen Dankbarkeit verpflichtende Behandlung nicht 
zu viel ſeien. Trotzdem liquidirte Dr. J. nur nach der 
Taxe einige hundert Mark, mußte aber erfahren, bar 
die Dame plötzlich der Anſicht war, der ganze Eingrif 
ſei überflüffig geweſen, und fie habe im Gegeniheil 
Anſpruch auf Entſchädigung wegen Körper 
verletzung, Ueberdies ſei fie durch die Operation 


der Möglichkeit, Mutter zu werden, beraubt und dadurch 


ſchwer geſchädigt, auch ſei ihr vor der Operation dieſe 
Thatſache nicht mitgetheilt worden. Dr. J. erhob daraufhin 
Klage auf Zahlung des Honorars und der Derpflegungs- 
koſten im Gejammibetrage von 553 Mk. und erftritt 
unächſt auch ein obſiegendes Urtheil. Die Patientin 
egie aber Berufung ein und fand die Unterſtützung 
zweier erste. Führer der jächſiſchen „Standes · 
bewegung“, der eine dieſer Aerjie behauptete zu- 
nächſf, eine fo raſche Operation fei unndthig geweſen. 
allerdings gab er die Dringlichzen der 


Holſtein, mit Preußen und Ddeutſchland unlösbor 
verbunden iſt. 2. Er bedauert, daß eine theil- 
soeife in gehäffigen Formen auftretende däniſche 
Agilation noch immer gegen dieſe ſtagtsrechtlich 
und endgiltig vollzogene Regelung ankämpft. 
3. Er vermag aber andererſeits das Verwaltungs- 
ioflem nicht für zweckmäßig zu erachten, durch 
bloße Repreſſivmaßregeln und namentlich iehthin 
durch Ausweiſungen größtentheils und £ing’- 
ſtan dener maßen har mloſer Perſonen jener Agitation 
enigegen zu arbeiten. Er befürchtet von ſolchen 
Maßnahmen das Gegentheil der deabſichtigten 
Wirkung. Der von deutſcher Seite erſtrebte Aifi- 
milirungsprozeß würde dann auf Jahre hinaus 
wieder geſtört werden. 4. Er ſpricht ſchließlich 
feine volle Uebereinſtiimmung aus mit den Aus- 
führungen, mit denen der Abgeordneie für Kiel. 
Dr; Zarth, am 25. Januar die freiſinnige Inter- 
pellation im preußiſchen Abgeordnetenhaufe be» 
gründet hat. 
Belgien. 


*die letzten Ereigniſſe am Congo. ] In den 
letzten Tagen liefen des öfteren Telegramme ein, 
die von Niederlagen belgiſcher Truppen am Congo 
zu berichten wußten, Stets aber wurde von den 
belgiſchen Zeitungen betont, der Regierung 
ſei nichts von unglücklichen Kämpfen im 
Congoſtaat bekannt. Jetzt meldet die in Brüſſel 
erſcheinende Zeitung „Etoile Belge“, der 
König Leopold habe beim Empfange einer 
hervorragenden polſtiſchen Persönlichkeit etwa 
folgende Betrachtungen über die letzten Ereigniſſe 
am Congo entwickell: Die Miliztruppen, welche 
ſich der Disciplin nicht mehr unterordnen wollten. 
hätten ſich empört und wären, durch einige theil⸗ 
weiſe Erfolge ermuthigt, zum Angriff gegen vor- 
geſchobene Poſten des Congoſtaates geſchritten. 
Die Zahl der Aufſtändiſchen betrage nicht taufend, 
und die Einwohnerſchaft ſympathiſire nicht mit 
ihnen. Wenn man indeß mit der Möglichkeit 
rechne, daß die Aufſtändiſchen ſich in den Wäldern 
verſtechen und regelrechten Schlachten aus dem 
Wege gehen und ſich auf den Krieg aus dem 
Hinterhalt verlegen können, gegen weichen die Offi- 
niere ſich vielleicht nicht genügend ſichern, fo könne 
man es ſich erklären, daß der Kampf ſich in die 
Länge ziehe. Immerhin ſei der ſchließliche Aus- 
gang nicht zweifelhaft, denn es werde der Augen- 
blick kommen, wo die Aufſtändiſchen aus Mangel 
an Munition gezwungen ſein würden, ſich zu 
zerſtreuen und ſich ſchließlich aus Gründen der 
Selbſterhaltung zu unterwerfen. Dann werde der 
Congoftaat ſein Werk der Civiliſation in 
Manjema wieder aufnehmen können. Der Staal 
würde das Vertrauen, welches die Mächte auf 
den Conferenzen in Berlin und Brüffel in ibn 
ſetzten, ſchlecht gerechtfertigt haben, wenn er ſich 
nicht überall bemüht haden würde, ſo ſchnell als 
möglich der Barbarei ein Ende zu machen. der 
Staat beabſichtige auf der Höhe feiner Miffion 
zu bleiben und ſei überzeugt, mit den Mitteln, 
über welche er verfügt, allen Ereigniſſen die 
Stirne bieten zu können. € 

Bulgarien. 


Sofia, 3. Febr. Die Leiche der Jürſtin wird 
bis zur Zeriigftellung des Mauſoleums in der 
Kathedrale zu Philippopel proviſoriſch beige ſetzt 
werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
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und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, Froſt. 


[Von der Weichſel.] Nach heutigem Tele- 
gramm aus Marienwerder ift der Weichſeltraſect 
bei Kurzebrack wegen ſtarken Eisganges bis 
auf weiteres eingeſtellt. 


* [Dpier des Winters.] Kaum haben ſich die 
Binnengewäſſer mit einer dünnen Eisdecke be- 
deckt, ſo hat auch der Winter ſchon drei Opfer 
verlangt. Auf der Lahe am damm nach Heu- 
dude und in einem Bruchwaſſer bei Krakau find 
geftern drei junge Menſchen beim Schlitſchuh- 
laufen eingebrochen und ertrunken. Einer der- 
ſelben ſoll der 10 jährige Rothkreuz aus Krakau, 
der andere der etwa 19jährige Klempner Budatſch 
und der dritte der etwa 21 jährige Sohn des 
Bäckermeiſters Krauſe ſein. 


[ Städtiſches.] Der jetzt vom Magiftrat der 
Stadtverordneten Derſammlung vorgelegte Etat 
für die ſtäduſche Markthalle pro 1899 weiſt — 
nach Abzug eines nur zu Buchungszwecken ein« 
geſtellten durchlaufenden Poſtens vor 33500 Mu. 
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Operation zu, behauptete aber, x Patientin hätte vor 
deren Vornahme darauf aufmeckſam gemacht werden 
müſſen. Der andere ſuchte frühere Patientinnen von 
Dr. Ihle gegen dieſen einzunehmen. Auf Grund ihres 
Gutachtens fällte das Oberlandesgericht Dresden ein 
Urtheil, das u. a. folgende Ausführungen enthält: Die 
Operation ſei ungeachtet ihres lebensrettenden Erfolges 
als eine „abſichtliche und widerrechtliche Körperver- 
letzung“ zu betrachten, weil ein Auftrag der Operation 
nicht vorausging. Der Kläger habe daher überhaupt 
nichts zu bekommen. Zwar habe die Berklagte 
dem Kläger in wärmſten Worten ihre Anerkennung 
dafür ausgeſprochen, daß er ſie von ihrem ſchweren 
Leiden befreit und insbejondere dafür, daß er ihr die 
Angſt und Sorge vorher erſpart habe. Dies ſeien 
zweifellos Anerkennungs- und Dankesäuferungen, 
Allein dieſe Worte feien dahin aufzufaflen, 
daß die Verhlagte dem Kläger die an ihr vor- 
genommene widerrechtliche Körperverletzung „verzeiht“. 
Da die Verklagte ſich „her beigelaſſen “ habe, zu „ver- 
jeihen“, fo habe fie an den Kläger heine Anſprüche 
auf „Schmerzensgeld“. Sie würde Schmerzensgeld zu 
beanſpruchen haben, wenn ſie nicht verziehen hätte. 
Kläger habe alſo weder für die Bauchſchnittoperation, 
noch auch für die Nachbehandlung, da dieſe nur be- 
ſtimmt war, die der Verklagten zugefügte Körper- 
verletzung ju heilen und etwaigen nachtheiligen Folgen 
vorzubeugen, ja nicht einmal für die Auslagen, die er 
gehabt hat, auch nur einen Pfennig ju erhalten. In 
Folge dieſes Erkenntniſſes haben die Acten der Staats- 
anwaltſchaft übergeben werden müſſen behufs Ein- 
leitung eines Straſprozeſſes gegen den Kläger wegen 
abſichtlicher und widerrechtlicher Körperverlehung. 
Denn wenn auch die Beklagte ihrerſeits „verz ehen“ 
hatte, jo ſei doch damit der Straſanſpruch des Staates 
nicht befriedigt, Dr. J. hat eine Petition an den Land- 
tag gerichtet, 

Eine ſolche Rechtſprechung macht die Kerne 
geradezu rechtlos; denn auf der einen Seite 
laufen fie Gefahr, dei Vornahme operativer 
Eingriffe, die ſich während der Narkoſe als 
dringlich ergeben, dem Staatsanwalt zu ver⸗ 
fallen, ondererfeits aber würden fie erft recht 
iyre Pflicht verletzen und ſich ürafvar machen. 
wenn ſie ſolche nothwendigen Eingriffe unter⸗ 
laſſen oder durch Derzögerung das Leben des 
Balienten in Gefahr bringen. 
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72 200 Din. einnahme auf. Davon nommen 
auf feſte Miethen 7010 Mk. (2240 Mk. mehr als 
im Vorjahre), auf Standgelder 65 000 Mk. 
61500 Mk. mehr als im Borjahre). In Ausgabe, 
die mit der Einnahme balancirt, find 18 265 Mk. 
zer Derzinſung und Tilgung der auf 426 722 Mk. 
berechneten Anlagekoſten, zum Referve- und Er⸗ 
neuerungsfonds 14800 Mk. und als an die 
Kämmereinaſſe an Stelle der früheren Markt- 
a abzuführender Ueberſchuß 6500 Mk, ein- 
geſtellt. 

Auch der Schuldentilgungs-Etat pro 1899 if 
der Stadtverordneten-Derſammlung bereits zu- 
gegangen. Er ſchließt ab auf 1 106 222 Mk. 
wovon aber 558 790 Mh. durch Einnahmen ge- 
deckt find, Wir eninehmen dem Etat, daß die 
im Jahre 1873 für unſere Wafjerleitungs- und 
Canaliſationswerke, Gasanſtalt etc. beim Reichs- 
Invalldenfonds aufgenommene Anleihe von 
6 Mill. Mk. noch 894 200 Mk. beträgt. Hiervon 
ſollen in dieſem Kalenderjahre 589 800 Mk. ab- 
gezahlt werden, ſo daß dann im Jahre 1900 nur 
noch der Refi von ca. 300 000 Mk. zurückzuzahlen 
und damit die ganze Anleihe getilgt ſein wird. 


Begründung eines Nadfahrer-Nennplatzes.] 
Der Vorſtand des Gaues 29 des deutſchen Rad · 
fahrer-Bundes hatte am Mittwoch im St. Jojephs- 
bauſe eine Berfammlung der Vorſtände der 
hieſigen Radfahrer-Bereine einberufen, an welcher 
auch Herr Oberftleuinant v. dewiß aus Zoppot 
Theil nahm. Es handelte ſich dabei um Anlage 
einer Rennbahn bei Zoppot. Ueber die Kon- 
ferenz wird Folgendes berichtet: 

Der Gauſchriftwart Kerr Krauſe eröffnete die Sitzung 
und ſprach kurz über die vorangegangenen Verhand- 
tungen. Es ſollte durch Umfrage in den einzelnen 
Vereinen konſtatirt werden, wie groß das Intereſſe für 
die Sache ſei. Dieſe Umfrage hat zu recht erfreulichem 
Ergebniß geführt. Die Danziger Radfahrer Vereine 
haben zunächſt für die Erbauung der Rennbahn ins- 
geſammt ca. 4000 Mk. gezeichnet. Von auswärtigen 
Dereinen haben Graudenz und Pr. Stargard nam- 
hafte Beträge gemeldet. Alsdann referirte Herr 
v. Dewitz üver Platz und Anlage der zu errichtenden 
Bahn. Kiernach wird beabſichtigt, dieſelbe in der 
Nähe von Konradshammer, an das Schlachthausterrain 
und die Rennbahn des Weſtpreußiſchen Reiter-Vereins 
grenzend, feſtzulegen. Herr v. Dewitz erläuterte die 
von Herrn Baumeiſter Edhardt, Erbauer der Frie- 
denguer und anderer Rennbahnen, gemachten Vorſchläge. 
Die für hieſige Derhältniſſe von Herrn Baumeifter 
Ebhardt geeigne! gehaltene Bahn würde ca. 
16 000 Nk., incl. Gebäude ca. 48000 Mk. koſten, 
dieſelbe würde nach neueſten techniſchen Er- 
fahrungen gebaut, homfortable eingerichtet werden 
und den weitgehendſten Anſprüchen genügen., 
Herr v. Dewitz empfahl, die weiteren Verhand- 
tungen einer Kommilſion zu überweiſen, was auch nach 
längerer Debatte geſchah. Es wurden in die Kommiſſion 
die Vorſitzenden der einzelnen Vereine gewählt, außer- 
dem follen einige Herren aus juriſtiſchen und kauf- 
männtſchen Kreiſen zugezogen werden. Die Gemeinde 
Zoppot wird nach Verſicherung des Herrn v. Dewitz 
vorausſichtlich durch eine von der Gemeindevertretung 
gewählte Kommiſſion vertreten fein. Die gemeinfame 
Arbeit ſoll nach definitiver Zuſammenſetzung der Kom- 
miſſion ſofort in Angriff genommen werden. 


[Ein eigenartiger Nachdrucksprozeß gegen 
einen ehemaligen Mitbürger] beſchäftigte dieſer 
Tage die Königsberger Strafkammer. Der Kauf- 
mann Richard Saß — der ſich j. 31. hier und in 
verſchiedenen Orten Weſtpreußens und Pommerns 
auch als geſchichter Reuter -Recitator weiten Kreiſen 
bekannt gemacht hatte — war in ſeinem jetzigen 
Wohnorte Königsberg angeklagt, einen ſogenannten 


Telegraphenſchlüſſel widerrechtlich nachgedruckt 


zu haben, wurde aber, wie wir vorweg bemerken 
wollen, freigeſprochen. Weber den Prozeß 
entnehmen wir dem Bericht der „Agsb. Allg. 3.“ 
Folgendes: 

Unter Telegraphenſchlüſſel iſt in dieſem Falle eine 
Zufſammenſtellung von kurzen Correſpondenzen zu ver- 
stehen, welche einzelne Kaufleute untereinander verab- 
redet haben, um auf telegrophiſchem Wege möglichſt 
kurz und billig ihre Gedanken austauſchen zu können. 
Dieſe Correſpondenz gehört zu den Geheimniſſen eines 
Seſchäfts, deren Verletzung ſtrafbar iſt. Der Ange- 
klagte, welcher bis zu dem Jahre 1891 in Danzig 
wohnte, war im Jahre 1891 bei einer Unterredung, 
die er mit dem Kaufmann Buſch aus Königsberg einmal 
in Zoppot hatte, auch auf deſſen Telegrapyenſchlüſſel 
zu ſprechen gekommen. und da er die Abſicht hatte, 
Ba} einen ſolchen zuſammenzuſtellen, bat er Herrn Buſch, 
ihm den ſeinigen zu leihen, damit er unter deſſen Zu- 
grundelegung ein ihm zuſagendes. Werk herſtellen konnte, 
Herr Buſch kam auch dem Wunſche entgegen; anitatt 
aber, wie bei der Mebergabe des Schriflſtücks ange ⸗ 
nommen wurde, nur die Form der Correſpondenz 
ju benutzen, ſchrieb der Angeklagte fie faſt 
wörtich ab und ließ fie durch Druch verviel⸗ 
fälligen. die einzelnen Exemplare verſandte er 
an bäniſche Geſchäſtsleute, mit denen er in Be- 
ziehungen ſtand. Als der Angeklagte ſpäter feinen 
Wo hnſitz nach Königsberg verlegte und von gier aus 
mit den genannten Geſchäftshäuſern die nämliche Cor- 
reſpondenz unterhielt, entſtand in dem Geſchäftsgange 
des Herrn Buſch inſofern eine Verwirrung, als auf 
Depeſchen. die von hier aus abgeſandt wurden, 
manchmal Antworten bei dem Angeklagten eintrafen. 
Nach ftaltgehabler Beweisaufnahme beantragte der 
Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 500 Mn. oder 
50 Tage Gefüngnig und Vernichtung der noch vor- 
handenen Exemplare ſowie der Platten und Formen, 
welche zur Herſtellung der Correſpondenz benutzt 
wurden. Der Gerichtshof konnte jedoch im vorliegenden 
Falle keinen Nachdruck im Sinne des Strafeeſetzes er 
blicken; nach feinen Ausführungen hatte der Angeklagte 
eine Anzahl von Druchexemplaren der Correſpondenz 
bes a Buſch herſtellen laſſen, um fie zu jeinem 

eriönlihen Gebrauch zu verwenden. Ein ſtrafvarer 

achdruch würde nur dann vorliegen, wenn er ſie einer 
unbegrenzten Anzahl von Perſonen zugänglich 
gemacht hätte. Die weiteren Fragen könnten in dieſer 
AÄngelegenpeit auf civilrechtlichem Wege gelöft werden. 


[zZehnpfennigporto für Poſt-anweiſungen.] 
Da es im Seſchäftsvernkehr noch immer jehr 
häufig vorkommt, daß für Poſtanweiſungen über 
Beträge unſer 8 Mh. Portomarken zu dem 
früheren Betrage von 20 Pf. verwendet werden, 
machen wir wiederholt darauf aufmerkjam, daß 
ſeit Neujahr 1899 das Poſtanweiſungsporto für 
Beträge bis 5 Mh. auf 10 Pf. herabgeſetzt ift. 


* (3ur SHeerdbuch-Ausflellung) Zür die- 
nigen Thiere. melde auf der am 3. und 
März in Danzig ſtattfindenden Ausſtellung 
von weſtpreußiſchen Heerdbuchthieren ausgeſtellt 
werden und unverkauft bleiben, wird auf den 
Strecken der Eifenbahndirektionsbejitke Brom- 
berg, danzig und Königsberg die übliche Fracht- 
degünſtigung (framtireie Rückbeförderung) gewährt. 


® [Collifion des Danziger dampfers Zoppot“ 
Das Se⸗amt zu Flensburg verbandelte vor- 
geſtern Nachmittag über den ſ. 3. gemeldeten 
Zuſammenſtoß des Danziger Dampfers „Zoppot“ 
(Capıtän Scharping) mit dem Dampfer „Ferdie 
nand“ (Capnän Lage) im Kaiſer Wilhelm ⸗Kanal 


am 8. Januar. Ueber die Verhandlung wird 
uns berichtet: 

Dampfer „Zoppot“ kam unter Führung. bes Lootſen 
Dircks von Holtenau, um nach Rotterdam mit Stück⸗ 
gut zu fahren, während „Ferdinand“, ebenfalls mit 
Stückgut beladen, von Hamburg nach Stettin fuhr. 
Bei den Aus weicheſtellen hatte Lootſe Dircks ſich fort- 
während erkundigt, ob entgegenkommende Dampfer 
fignatifirt ſeien, welche Fragen fteis verneint wurden. 
Erſt bei der letzten Kusweicheſtelle wurde ihm mit- 
getheilt, daß ein Saleppius gemeldet ſei. Zwiſchen 
Kilomeierſtein 16 und 17 glaubte der Lootſe im dichten 
Nebel den in Ausſicht geſtellten Schleppzug zu be- 
merken. Er legte das Ruder Steuerbord, um nach 
Backbord ausſcheeren zu können. Als aber das von 
ihm angeordnete Manöver eben ausgeführt war, be- 
merkte der LCootfe, daß das, was er für einen Schlepp- 
zug gehalten halte, die Bugmwelle eines entgegenkommen- 
den Dampfers war. In dieſem Augenblick erſchien 
auch Capitän Scharping auf der Commandobrüche, 
der fofort die Maſchine auf volle Kraft rückwärts 
ſtellen ließ. Das Commando kam aber 10 ſpät; die 
Colliſion erfolgte in der Weiſe, daß Dampfer „Zoppot“ 
ſehr erheblich, Dampfer „Ferdinand“ weniger be. 
ſchädigt wurde. Letzteres Schiff ſetzte ſeine Reiſe fort, 
während „Zoppot“ in Brunsbüttel gedichtet und in 
Kamburg einer gründlichen Reparatur unterzogen 
wurde. Die Reparaturkoſten belaufen ſich auf 15 000 
Mark. In Uebereinſtimmung mit den Ausführungen 
des Reichscommiſſars gab das Geeamt feinen Spruch 
dahin ab, daß hauptſächlich der Nebel an dem Zu- 
ſammenſtoß Schuld ſei, es wäre ſonſt eine Verwechslung 
jwifchen einem Dampfer und einem Schleppzuge gar 
nicht möglich geweſen. Für den Lootſen fällt mildernd 
ins Gewicht, daß ihm ein entgegenkommender Schlepp- 
zug gemeldet war. Theilweiſe hat aber der Lootje 
Dircks den Unfall mit verſchuldet, weil er ſofort beim 
Sichten eines dunklen Gegenſtandes aus dem Wege 
ging. Unter allen Umſtänden hätte er aber das Ruder 
nach Backbord anſtatt nach Steuerbord legen müſſen. 


„ [Für das Kriegerdenkmal] Am nächſten 
Dienstag findet bekanntlich das ſeit längerer Zeit vor- 
bereitete und in den Berichten über die Sitzungen des 
Denkmals-Comités ſchon wiederholt beſprochene große 
Concert zum Beſten des hier zu erbauenden Krieger⸗ 
denkmals im Stadttheater ſtatt. Man hofft burch das- 
ſelbe wiederum einen größeren Bauſtein zum Denkmal 
zu liefern, wie dies durch die Vorſtellung des Vereins 
der hiefigen Eiſenbahner am 10. Dezember v. J. ge- 
ſchehen iſt. Die Einnahme betrug damals 1013 Mk, 
und es blieb nach Abzug der Unhkoſten ein reiner Ueber- 
ſchuß von 676 Mk. Wenn dieſes hübſche Reſultat 
trotz der ungünſtigen Witterung am Aufführungsabend 
und mancher ſonſtigen mißlichen Umstände erzielt 
worden ift, ſo kommen hierfür neben dem FSleiße 
unſerer Eiſenbahner auch deren große Verbindungen 
in Frage, durch welche es ermöglicht wurde, die Un- 
koften auf ein verhältnißmäßig kleines Maß herab» 
udrückhen. Hoffentlich wird ſich auch für die bevor- 
ſtehende Aufführung künftigen Dienstag ein gleiches 
Beſtreben und ein gleich lebhaftes Intereſſe für die 
Förderung der Denkmalsſache kundgeben, fo daß das 
Denkmals-Comité dieſen Winter als eine reiche Ernte- 
zeit für das patriotiſche Werk betrachten kann. An 
dem Concert am 7. d. Mis. wirken dekanntlich drei 
der bedeutendſten Danziger Geſang-Dereine, die Opern- 
und Orcheſterkräfte des Stadttheaters mit. 


* Perſonalien bei der Schulverwaltung. ] Die durch 
Berufung des Hauptlehrers Pranſchke als Rector nach 
Culm freigewordene Kauptlehrerſtelle in Bröſen ift 
dem bisherigen erſten Lehrer und Organiſten Nowa⸗ 
komshi in Langenau übertragen worden. Verſetzt 
wurden der erſte Lehrer Wurwaitzki von Pietjken- 
dorf nach Kladau, Lehrer Aneiphoff von Jetau nach 
Pießhendorf, In den Ruheſtand treten auf ihren An- 
trag mit dem 1. April erſter Lehrer und Organiſt 
Lühow in Oliva und Lehrer und Organiſt Eiberke 
in Barendt. 


Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Dem Regie- 
rungs- und Baurath Sprenger, Mitglied der hiefigen 


königl. Eiſenbahndirection, iſt der Charakter als 


Geheimer Baurath verliehen. Derfeht: Die Eivil- 
Gupernumerare Kirſtein und Schneider von Dirſchau 
nach Danzig, die Zugführer Boras von Danzig nach 
Stolp und Luckwald von Schneidemühl nach Dir ſchau. 


* Iinrichtung einer Eiſenbahnſchule in Danzig.] 
Bei der hieſigen Eiſenbann- Direktion wird jetzt im An- 
ſchluß an die bereits beſtehenden Stationsſchulen eine 
„Eiſenbahnſchule“ eingerichtet, wie ſolche bereits feit 
kürzerer oder längerer Zeit am Sitze anderer Eifen- 
bahn-Directionen (Berlin, Breslau, Bromberg, Königs- 
berg, Poſen etc.) beſtehen. Es joll der Unterricht ſchon 
in den nächſten Tagen beginnen. Die Einrichtung be- 
zweckt, denjenigen Beamten, welche die Prüfung zum 
Bureau-Aſſiſtenten, Eif:nbahn-Gehretär, Betriebs- In · 
genieur und Güter-Eppedienien abzulegen haben oder 
ablegen wollen, neben der prahktiſchen Erlernung des 
Dienſtes noch eine beſſere theoretiſche Ausbildung ju 
geben. Zur Theilnahme am Unterricht in dieſer Schule 
find die Dienſtanfänger des lechn ſchen und nicht techni⸗ 
ſchen Bureaudienftes, ſowie alle Jivil-Supernumerare 
verpflichtet, ſoweit dieſe nicht Unterricht in den 
Stationsſchulen erhalten und ſoweit die Dienſtanfänger 
in der Nähe von Danzig wohnen, alſo bis Dirſchau, 
Zoppot und Neufanrwaſſer. Der Unterricht iſt als ein 
Theil des Dienſtes zu betrachten und es darf keiner 
der hierzu verpflichteten Beamten demſelben fernbleiben 
bezw. entjogen werden. \ 


* [Bau-Zurntag.] Uebermorgen, Sonntag, den 5. 
Jebruar, findet in Dirſchau ein Gau-Turntag ſtatt. 
Derſelbe hat auf feiner Tagesordnung u. a. folgende 
Gegenſtände: Antrag Jander-Danzig: Turnvpereine, 
welche ſich im Caufe des Rechnungsjahres melden, 
können erſt bei Gelegenheit des nächſten Gau-Turntages 
aufgenommen werden. Antrag Merdes - Danzig: Der 
Gau-Turnrath hat das Recht, Turnvereine ſofort nach 
eingegangener Meldung in den Gauverband aufju- 
nehmen. Stellungnahme ju der in Oſtpreußen ange: 
regten Theilung des Kreiſes I. Förderung der Gau- 
und Bezirksvorturnerſtunden. Wahl des Gau - Turn- 
rathes. Wahl eines Vertreters und Stellvertreters 
* deutſchen Turntage. Beſchlußfaſſung über ein im 
ahre 1859 zu veranſtaltendes Gau-Turnfeſt. 


* [Bmwerg Truppe.] In Tites Hotel zu Langfuhr 
findet am Sonntag eine Vorſlellung des Liliputaner- 
Enſembles ſtatt, welches die beiden Theaterſtüche: „Das 
Verſprechen hinter'm Herd“ und „Guten Morgen Herr 
Fiſcher“ aufführen werden. Die Zwergſchauſpieler 
hatten überall, wo fie bisher auftraten, gut beſuchte 
Häuſer auſfuweiſen. 

r. [Streit um den Adel.] Herrn Rentier Friedrich 
Wilhelm v. Glaféski war von der hiefigen Polizei 


die Weiterführung des Adelsprädicats mit der Motivi⸗ 


rung unterſagt worden, daß fein Vater ſich daſſelbe 
widerrechtlich zugelegt hatte. Herr v. G. ſoll aber 
das Adelsprädicat weitergeführt haben und wurde 
deshalb vom Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatte er Berufung 
eingelegt und es ftand heute vor der Berufungsiiraf- 
kammer in der Angelegenheit Termin an, Der Der- 
theidiger des Angeklagten brachte Tauſſchein und 
Miliiärpaß deſſelben bei, die beide auf von Glazeski 
lauten. Da es ſich nun aber darum handelte, dem 
Angeklagten nachzuweiſen, daß er ſich noch nach dem 
polizeilichen Verbot des Adelsprädicats bedient habe, 
wurde die Sache behufs näherer Beweisaufnahme 
veriagt, \ 


* ſeeichenfund. ] Heute gegen Mittag wurde in der 
Notilau an dem Fohlwerk bei Mattenbuden die Leiche 
eines bejahrten Mannes von enn Strompolizei- 
deamten Meßmer entdeckt und auf feine Deranlaſſung 
an Land gebracht. Obwohl der Leichnam (mit ſchwerem 
Mantel, wollenem Shawl, langen Levderfliefein be 


leidet! ſchon 1 unkennilih war, da er etwa 
ſechs Wochen im Waſſer gelegen haben muß, wolllen 
einige Perſonen, die zugegen waren, mit Beitimmiheit 
behaupten, daß die Leiche die des ſeit Mitte Dezember 
verſchwundenen Gewehrfabrikarbeiters Stachel fei, was 
aber noch nicht ſeſigeſtellt if. Man vermuthet, 
daß St. durch einen Unglücksfall ſein Leben verloren 
haf. Die Uhr, die man bei dem Todten fand, zeigte 
5 Minuten vor 11 Uhr. 
Außer zwei anderen, dem Arbeiterſtande angehörigen 
erlonen, die ebenfalls verunglückt zu fein fcheinen, 
ſeit einigen Tagen eine junge Dame verſchwunden. 
Man vermuthet, daß dieſelbe in die Gewäſſer vor dem 
Kneipaberthor gerathen iſt und dort den Tod ge- 
funden hat. 


+ IBeſitzwechſel.] Kaufmann Nachwitz in Cegan 
hat das Grundſtück „Artushof“ in Langfuhr für den 
Preis von 000 Mu. käuflich erworben. Das 
Droſſel'ſche Gaſthaus zu Cegan iſt für den Preis von 
60.000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Geikomski 
aus Neufahrwaſſer übergegangen. Die Uebernahme 
erfolgt am 1 April. 


8 lunfall.] Der Schmied Gottfried Jablonshi 
von hier verunglückte geſtern Abend auf der 
Schiffswerft von Johannſen u. Co. zu Strohdeich, in- 
dem ihm ein ſchweres Stück Eiſen gegen das Bein 
geſchleudert wurde. Er wurde wegen der erlittenen 
bedeutenden Derletzung mittels Sanitätswagens nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


„Unfall- Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Ferrn Regierungs - Aſſeſſors v. Henking geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Se tion! der norddeutſchen Holz- Berufsgenoſſenſchaft 
ftanden zwölf Unfallftreitfahen zur Verhandlung. In 
einem Falle wurde die Genoſſenſchaft ihrem Aner- 
kenniniß gemäß jur Gewährung einer höheren Rente 
verurtheilt, in ſieben Fällen erfolgte Klageabweiſung 
und in vier Fällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


* [Deränderungen im Grunddbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Käkergaſſe Nr. 1 von 
den Schuhſtepper Wald'ſchen Eheleuten an den Rentier 
Goldberg für 54 000 Mk.; Breitgaſſe Nr. 86 von den 
Schuhmachermeiſter Wilant'ſchen Eheleuten an die Wittwe 
plewe und von dieſer an die Waſſermeſſer-Controleur 
Steinbrück'ſchen Eheleute für 12 650 Mk.; Neufahr⸗ 


waſſer Blatt 301 von der Stadtgemeinde Danzig an die 


Frau Bauunternehmer Schulz, geb. Klimeck, für 3088 
Mh.; Johannisgaſſe Nr. 6 auf Grund Erbvergleichs 
nach dem Tode der Arbeiter Ackermann'ſchen Eheleute 
an den Merftarbeiter Joh. Wojtakiewitz für 9000 Nu.; 
Jopengaſſe Nr. 14 nach dem Tode der Frau Kaufmann 
Goſſing an die Regierungsſeeretär Wandrey'ſchen 
Eheleute für 66000 Mk, 


* (Dacanzenlifie für Militär Knwärter.] Dom 
1. März bei der Oberpoſtdirection in Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — 
Dom 1. Mai bei der Oberpoſtdirection Gumbinnen 
1 Poſtſchaffner und 1 Briefträger, je 800 Mh. Gehalt 
und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt 
ſteigt bis 1500 Mk. Die Stellen find penfions- 
berechtigt. — Dom 1. April bei der &ifenbahn- 
Direction in Bromberg 10 Anwärter für den Zug- 
begleitungsdienſt, je 800 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1200 Mk., bei 
vorhandener Geeignetheit kann nach beſtandener 
Prüfung Beförderung zum Padmeifter oder Zugführer 
erfolgen, alsdann 1100 bis 1500 Mh. Jahresgehalt. 


Aus den Provinzen. 

Rheda, 2. Febr. Don heute ab verkehren auf der 
Nebenbahn Rheda - Putzig die Mittagszüge Nr. 953 
und 954, welche bisher nur an den Sonntagen jur 
e kamen, auch an den Wochentagen regel ⸗ 
mäßig. 

Elbing, 2. Febr. Die „Elb. 31g.“ erzählt: Dor 
einigen Tagen kam ein hieſiger Techniker auf den 
Gedanken, ſich einmal einen beſonderen Scherz zu 
leiſten. Der Spiegel ſagte ihm, daß er eigentlich der 

eborene Damenimitator ſei, beſonders wenn etwaige 

ariftoppeln aus dem Antlitz fein fäuberlich entfernt 
fein würden. Die „falſche Dame“ wollte einen Ausflug 
nach Königsberg unternehmen, um dort auf einem 
Maskenball Unheil in der Männerwelt anzurichten. 
Ein guter Freund wurde ins Vertrauen gezogen und 
beſorgte auf unſerem Bahnhofe eine Jahrkarte 
dritter Güte für die „Dame“. Man war in 
Königsberg. Der Eiſenbahnzug hielt, Ohne daß fie 
davon eine Ahnung hatte, wurde der „falſchen Dame“ 
ein großer Empfang bereitet. Die Polizei hatte ihre 
Ankunft erwartet und lud fie freundlichſt zu einem Be- 
ſuche in ihrer Käuslichkeit ein. Am liebſten hätte die 
„falſche Dame“ die Einladung dankend abgelehnt, aber 
das war nicht angängig, umſomehr, als die Polizei es 
ſich nicht nehmen ließ, die „Dame“ zu begleiten. Auf 
der Polizei üftete die „falſche Dame“ den Schleier 
und erklärte den ganzen Vorgang als einen Scherz, 
der es ja in Wirklichkeit auch war. Aber die Polizei 
iſt mißtrauiſch. Sie verlangt Bemeife, Glücklicher weiſe 
wohnt die Mutter des Technizers in Königsberg. 
Sie hatte in jüngſter Zeit die Wohnung gewechſelt, 
Straße und Nummer der Sohn vergeſſen. Die Polizei 
war liebenswürdig genug, die neue Wohnung auszu- 
kundſchaften «und die Mutter zur Legitimation ihres 
Sohnes herbeizuholen. Nach Erledigung der Üblichen 
Formalitäten holte die Mutter für ihren Sohn die ihm 
zukommende Kleidung herbei und nach der Wandlung 
konnte er gehen. Er will nicht mehr in der Rolle 
eines Damenimitators auftreten. — Warum nun aber 
die tolle Fahrt ein fo ſchnelles Ende nahm? In 
Heiligenbeil war ein Gendarm in den Eiſenbahnzug ge- 
ſtiegen. Ihm war die „junge Dame“ etwas ver- 
dächtig vorgekommen. Der Gendarm drahtete alſo 
von Cudwigsort ſofort an die Polijei in Königsberg 
und daher der große Empfang. Für den Techniker 
wird der Scherz noch eine Anklage wegen groben Un- 
Dis im Gefolge haben, weil er das Publikum durch 
eine Verkleidung beunruhigt haben ſoll. 

* Rieſenburg, 2. Jebr. Don einem tragiſchen 
Geſchick wurde der Schuhmachergeſelle Johann Weide⸗ 
mann aus Neumark, welcher jeit Jahren in Riefen- 
burg gearbeitet hat, ereill. Am Sonntag begab er 
fi) nach Schulzenweide, um daſelbſt mit feiner Braut 
Montag von dem Standesbeamten und Dienstag kirch⸗ 
lich getraut zu werden. Montag Abend holte er in 
Begleitung ſeiner Schweſter und ſeines Schwiegervaters 
jur Hochzeit geladene Verwandte mit einem Fuhrwern 
vom Bahnhof 28915 ab. Auf der Rückfahrt fuhr der 
Knecht gegen den Klotz eines ſcharf am Wege ſtehenden 
Ziehbrunnens, welchen er in der Dunkelheit nicht ge- 
ſehen halte, Der Klotz ſtieß dem jungen Manne, 
welcher mit ſeiner Schweſter und dem Knechte auf dem 
vorderen Gefäß ſaß, wuchtig gegen den Magen. Im 
Kaufe der Schwiegereltern angelangt, wurde er ſofort 
ins Bett getragen, verſtarb jedoch an den erlittenen 
Derletzungen in wenigen Minuten. Der ſchleunigſt her⸗ 
beigeholte Arzt ſtellte feſt, daß dem Verſtorbenen der 
Magen zerriſſen und das Herz im Blute erſticht ſei. 
Auf dieſe Weiſe wurde in wenig Minuten das Hoch- 
jeitshaus in ein Zrauerhaus umgewandelt und die zur 
Hochzeit erſchienenen Gäſte mußten trauernd die un- 
tröſtliche Braut wieder verlaſſen. 

Schlochau, 2. Febr, Beim Schlittſchuhlaufen 
ertrunken ift heute ein Zögling der hieſigen Provinzial 
Zaubftummenanftalt, der 14 jährige ram Urbanski 
aus Jejewo. Kreis, — U. hatte mit vier Mit- 
ſchülern, da der Unterricht des hatholifchen Feiertages 
wegen ausfiel, eine Tour nach dem großen Amtsſee 
unternommen und war einer der vielen warmen 
Stellen dieſes Sees, die ſich auch dei ſtrengſter Kälte 
nur mit einer dünnen 9 zu nahe 

kommen und eingebrochen. den unternommenen 

eltungsverſuchen der Miiſchüler, brach noch ein zweiter 
Knabe ein, und während dieſer mit Hilfe der anderen 

erausgejogen wurde, verſchwand U. in die Tiefe, Die 
feige unglückten iſt noch nicht gefunden. 


hh. Bütew, 2. Febr. Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich heute in der Zörfterei Hopfenkrug. Dort 
fällte der Pächter Wietzne aus Seemally Bäume. Eine 
Kiefer ſtürzte vorzeitig zur Erde und quetichte dem W. 
derart die Bruſt zufammen, daß nach wenigen Stunden 
der Tod eintrat. Der Mann hinterläßt eine Witwe 


und zwei Kinder. 


Mohrungen, 30. Jan. Nach dem Genuſſe 


trichinenhalligen Schweineſleiſches ift dieſer 


Tage der Tiſchlermeiſter Werner in Königsdorf 
(hieſigen Kreiſes) geſtorbden. Werner hatte vor 
einigen Wochen ein Schwein geſchlachtet und das 
Fleiſch auch auf Trichinen bin, unterſuchen laſſen;: 
es war als trichinenfrei erklärt. Nach einiger 
Zelt traten Arankheitserjheinungen auf, die ſedoch 
nicht auf Trichinoſe zurückgeführt wurden. Erſt 
auf wiederholtes Andringen der Schwägerin des 
Berfiorbenen wurde das Fleiſch in Mohrungen 
nochmals unterſucht und hier von Trichinen durch⸗ 
jet befunden. W. war jedoch nicht mehr zu 
retten. Seine Ehefrau und zwei Söhne liegen 
noch ſchwer krank darnieder. 

Freuſtadt, 2. Febr. Auf dem Gute Sobiewolla er- 
eignete ſich am Dienstag ein Unglücksfall. Beim 
Dreſchen jockerte ſich im Drefchhaften ein Flegel und 
flog mii jurdibarer Gewalt heraus, Dabei wurden 
zwei Mädchen an der Stirne getroffen. Dem einen 
wurde der Schädel gespalten, fo daß es wenige 
Minuten darauf ftarb, Auch das andere erlitt an der 
Stirne bedeutende Verletzungen, doch hofft man, es am 
Leben zu erhalten. 


Von der Marine. 

* Die Sucht nach Abenteuern hat ſechs Matroſen 
der kaiſerlichen Kriegsmarine verführt, während der 
Raläftinareife des Kaiſers in Chios von den Kriegs- 
ſchiffen zu deſertiren, die zu dem Geſchwader des 
Kaiſers gehörten. die aus dem Inlande Deutſchlands 
ſtammenden jungen Leute hatten vor der Ausführung 
der That nicht einmal überlegt, ob fie in Chios auch 
wohl Lebensunterhalt und Fortkommen würden finden 
können. Der Hunger ftelite ſich in ſolchem Maße bei 
ihnen ein, daß ſie ſich gemeinſam an den deutſchen 
Eonjul in Chios wandten und dieſem alles eingeſtanden. 
Der Conſul mußte die FJahnenflüchtigen natürlich als 
Gefangene nach der Heimath jurückſenden. Mit dem 
Dampfer „Lesbos“ der deutſchen Levante-Lini> trafen 
alle ſechs Flüchtlinge am Sonnabend Nachmittag im 
Lamburger Hafen ein. Mehrere Beamte der Hamburger 
Criminalpolizei erwarteten fie ſchon, um fie den Militär- 
behörden zuzuführen. 


; Vermiſchtes. 

Dresden, 31. Jan. Unlängſt wurde von hier über 
die Foigen einer lebensrettenden Operation, 
die durch den Dr. Inle in Dresden ausgeführt 
war, berichtet. Danach war Dr. Ihle vom Ge- 
richt nicht nur mit feiner Honorarforderung ab- 
gewieſen, ſondern es waren ſogar die Prozeß⸗ 
acten der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 
Wie jetzt gemeldet wird, iſt es zu einem Giraf- 
prozeſſe gegen den Dr. med. Ihle nicht genommen; 
denn die Staatsanwaltſchaft hat nach Kenntniß⸗ 
nahme des geſammten Actenmaterials ſofort da- 
bin eniſchieden. daß ein ſtrafbares Vergehen 
überbaupt nicht vorliege. Neuerdings hat übrigens 
Dr. Ihle eine Petition an den Landtag gerichtet, 
um den ihm durch das Urtheil des Oberlandes - 
gerichtes zugefügten Schaden erſetzt zu erhalten. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 7. Februar 1899, Nachm. 4 Uhr. 
j 2 Tagesordnung. 

Mittheilung von einem Dankschreiben. — Bermiethung 
eines Kellers. — Verpachtung einer kleinen Candparzelle 
am Schellmühler Wege. — Erwerb einer Landparzelle 
auf Gtoljenberg. — Erhöhung der Koſten für Straßen- 
reinigung in St. Albrecht. — Bewilligung: a. eines 
Vorſchuſſes zur Beſchaffung von Pflaftermateriat, — 
b. der Koſten für eine Schreibmaſchine und deren Be- 
dienung, — c. von RKoſten für Vertretung erkrankter 
Lehrer. — Erſte Cefung des Etats: a. der Stadt- 
bibliothek, — b. des Kinder- und Waiſenhauſes — 
6 der Armen- und Arbeitsanſtalt zu Pelonken, — 
d. der allgemeinen Armenverwaltung, — 4. der 
Schulden verwaltung pro 1899. 

Danzig, den 2, Februar 1899, 

Der Vorſitzende der Sfabtveroröneten-Derfammlung. 

eren z. 


Standesamt vom 3. Februar, 
Geburten: Kutſcher Joſeph Richert, S. — Arbeiter 
Peter Marg, S. — Zimmergeſelle Albert Kabitzki, T. 
— Malermeiſter Eugen Bels;, S. — Tiſchlergeſelle 
Emil Jiſcher, S. — Arbeiter Guſtar Budnowski, T. — 


Geſchäftsreiſender Ludwig Fenſelau, S. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Franz Dreyer, . — Schloſſer Robert 


Leibrandt, T. — Unehel.: 3 ©. 

Kufgebete: Kaufmann Siegmund Möller und Bettg 
Jacobſohn, beide hier. — Beſitzer Nobert Conrad 
Temp zu Meiſterswalde und Amalie Chriftine Konitz hier. 

Heirathen: Buchhalter Richard Kaſchner und Johanna 
Görtz, geb. MWojatki. — Stellmacher Franz Laskowshi 
und Auguſte Zoch. — Tiſchler Anton Sembowski und 
Emma Paſewark. — Arbeiter Auguſt Kuſchinski und 
Anna Straßburger, geb. Ehling. Gämmtlid hier. 

Todesfälle: Penſionirter Werkführer Ferdinand Otte 
Böhnke, 67 J. — T. des Maſchinenſchloſſergeſellen 
Zen Czarnetzki, 1 J. 1 N — Holzarbeiter Ferdinand 


eumann. 66 J. — Arbeiter und Wächter Karl Auguſt 


Woywod, 46 J. — S. des Maurergefellen Auguſt 
Grunwald, 4 J. 10 M. — Friſeur guguſt Franz Brock, 
25 J. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


— —— 
Danziger Börſe vom 3. Februar. 


Weizen in matter Tendenz, Preiſe etwas ſchwächer. 
Be ahif wurde für inländischen ſchwarfſpitzig 774 Gr. 
136 M, rotbunt 734 Gr. 154½ M, 750 Gr. 155 M. 


hellbunt dezogen 761 Gr. 147 M, 761 Gr. 148 ½ M. 


helldunt leicht deſogen 740 und 745 Gr. 149 M, bunt 
732 Gr. 155 U, hellbunt 756 Gr. 157 M, hochbunt 
750 Gr. 158, 159 M. 798 Gr. 161½ M, weiß 759 
Or. 161 M, roth 745 Gr. 155 M, ſireng roth Gr. 
159 /, M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 682 und 
678 Gr. 136 M, 679, 685 und 705 Gr. 137 MM, 702 
und 714 Gr. 138 AM, 697 und 705 Gr. 139 M. 714, 
726, 738 und 747 Gr. 140 M, polniſcher um Zranfit 
729 Or. 106 M. Alles per 714 Or. per Tonne. — 
Berfte ift gehandelt inländ. große 667 Gr. 137 AM, 
702 Gr. 139 M per Tonne. — Hafer inländ, 124, 
126, 126 ¼ M, weiß 127, 128 M, mit Erbjen deſetzi 
118 M. flarker Geruch 110 M ver Tonne bezahlt. — 
Erbſen polniſche zum Tranſit mittel 118 M per Tonne 
gehandelt, — Pferdebohnen inländ. mit Erben befehl 
125 M per Tonne be}. — Kleeſaaten roth 40, 41. 
48½. 49 AM per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 4,05 M, extra grobe 4,20 M,. feine 3,90. 3,95 
M per 50 Kilogr. beſahlt. — Roggenkleie 4,20, 4,30, 
4,40 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus matter, 
Eontingentirter loco 58,50 MU Gd. nicht contingentirter 
loco 38.75 M d., Zebruar - Mai 39,75 M Br. 


39,25 M Gd. 
Schiffs-Liſte. 
Neufabhrwaſſer 2. Februar Wind: 2. 
Gefegeit: Adler (Sp.), Raddag, Steitin, Güter. 
Den 3. Februar. 
Angekommen: Jaſon (S.), Hamelton, Swanſea. 
. — Maj (6D.), Lorenzen, Hamburg (vie 
openhagen), Güler t in Sicht. 


—— — —j4ä̃ . — — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alegander in Danzig. 


Unterreichnete ladet hiermit zur Theilnahme an einem natur heilhun lichen 


chdruckereibeſcher Friedrich Noel eingetragen worden. in N Ausbitdungskurfus für DRM „u 
‚ 26. . n, der e Februar — bei genügender eiligung — nen wird. Der 
Keatn, den 26 6 (565 tar — ae 3 Mal wöchenflich, Abends 8 Ubr, Hattfinden und er nnd 


Bekanntmachung. 


In unier Firmenvegifter iſt heute unter Nr. 234 die, Firma 
Beast Nachf. J. Noehl in Konitz und als deren Inhaber |ä 
u 


Danziger Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bons, 
Sonnabend, den 4. Februar 1899, 


abends 7 uh. 
Abennements-Dorſtellung. 84 


F Eintheilung des Unterrichts: 
ER Bekanntmachung L Bopulär-mifienfhaftlihe Dorträge Über: - Bei ermäßigten Preiſen. 
In unſer Firmenregiſter iſt beute das Exlöſchen der unter Nr. a) Bau und Herrichiungen des menſchlichen Körpers. 

b) Die Grundlage der Naturheilmethode und nalurgemäßes erben. Alaſſiher-Borſtellung. 


ar reiten Firma: Fr. W. Gebauer Nachflar- Th, Aämpfjl 
n Aonib eingetragen worden. 2 


ce) Sämmtliche Anwendungsformen und Phyſtoloaie d 
Konih. den 26. Januar 1899. (1566 d 


) Häusliche Krankenpflege. 
7) Erſte Fülfe in Unglücksfällen 
8, Drahktiſche Hebung in: 
a) Anwendunssformen. 
d) Naſſage (Grundgriffen). 
Preis für ben Kurſus 10 M pre Verſon. 
Anmeldungen können bis zum 12. Februar bei neter n, 
ſelbll auch nähere Ausbunft eribellt wird. 9 8 


Hochachtungs voll! (9040 
Karin Knutsson, 


Die Jüdin von Toledo. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Grillparzer. 
Kafleneröffnung 6½¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% p he, 


— 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtrechung toll das im Srund buche 
on Hansdorf. Band 6. Blatt 8, auf den Namen des Gaflwirths 
Sohann Aukla und jeiner Edefrau Johannes geb. Kirſchſtein ver-]2 
wittmete Pahlau eingetragene zu Hansdorf belegene Grunditüc 
am 15. April 1899, DBormittass 10 Uhr, Ei 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Berichtsftelle — im Gityungs- [Be 


* 


Arthur Krawataki 


En gros. Colonialwaaren-Geschätt. Ende tall. 


Holzmarkt Nr. 10, „uabe ber 


» Köpfersafle 


fante Nr. 8 verfteigert werden. empfiehlt: 

Das Grundſtüch it mit 143.25 Pk. Reinertrag und einer Kundegaſſe 97, 1. Ctage. Friſch geröſtete Kaffee g Ghmalı , per Pfund 3 
Fläche von 10,00, Sektar zur Grunditeuer, mit 120 DIR. ele - Damis, ben 2. Februar 1899. 80, 90, 100, 120 2 ic. Sardinen . per Dole 5 
werth zur Gebäudeſſeuer veranlagt. Ausiug aus der Steuerro le, BEER per Pfund 2% YiDetroleum . per Ener 15 „ 
beglaubigte Abſchrift des Brundbucblatts, etwaige Abihähungen | Aue 12 S 3; 8 0 Amerik. Jett, „ Cichorien 4. 1 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie de. — 2 sowie sämmtliche Weine rn er Wein- 


tondere Naufbedingungen hönnen in der Gerichtsſchreiberei mene 


Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden. 
Das Uriheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 


am 15, Ape it 1899, Mittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, verkündet werden. 
Dt. Enlau, den 14. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


ordentlichen Öterloerfanmnlung 
Danziger Dampfer Aktiengesellschaft 


werden die Aktionäre auf 
Mittwoch, den 22. Februar 1899, 
Nachmittags 3 Uhr, 


nach dem Geschäftslokal, Aunbsaafie 31, 
unter Hinweis auf $ 10 und 17 des Gtatufs eingeladen. 


handlung von F. A. 


SER TRIER 


Al, 


Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren b 
iſt das berühmte 


Minlos““e Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem frangdj. Patent J. Picot, Paris. 


30 den bebeutenditen Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. Keine Geife, 


weder in Stücken noch in Pulverform (Geitenpulver). darf gleichzeilis mit Lessive Phenix 


angewandt werden; daſſelde giebt bet einfachltem, ſchonendſtem, ſchnellſtem und delligſt 


r Champagner 
F 0 


e Hochheime 


fen pe tpreusse 
% LEHRT uwesipreussen: "X 
Extra Luke OTTO SCHWANCK STETTIN 


Bauhölzer 


jeder Art, 
Mauerlatten,_Nreuznölger, Bohlen, Bretter und 
Dachlatten, Fußleiſren, fertige Yuhböden, Der- 
ſchläge, Treppentraillen, ſowie trockene eichene, 


denkbarem Waſchverkahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloie Wälche. 
Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und a deren Auszeichnungen, 
Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von: 
Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, 
eſchene, roihbuchene, ellerne Bretter und Bohlen 


Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. . offeriren - (1598 

——.— —ͤͤ—. . KÄ—T———— Baffy & Adrian, Krakauer Kämpe. 

Lehr- u. Erziehungsanſtalt „Cevana“ ee . ae 
155 75 5 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Dorftandes und des Aufſſchtsrathes über bas Ge. 
ſchäftsſahr 1857/98. an ’ 

2. — 1 der Revlſoren über Bilan und Gewinn- und Derluft- 
rechnung. - 

3. keniuniafiung über Abänderung des ß 11 des Statuts. 

J. Beſchlußfaſſung über Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung 
und Ertheilung der Entlaſtung, ſowie über Verwendung des 
Reingewinnes und Auszahlung der Dividende, 

5. Wahl eines Aufiihisratt smitgliebes für die Zeit vom 1. Dejem - 
be: 18°9 bis zum 30. November 190 dl. E 

6. Wahl eines oder mehrerer Reoiſoren zur Prüfung ber nächſten 
Bılanz und Gewinn- und Derluftrechnung, 

7. Beſchlußfaſſung über Höhe und Ari der Derfiherung der Ver. 
mögensſtücke der Geſellſchaft. 

Daulig, den 1. Februar 1899. 


(152 
Danziger Dampfer Aktiengeſellſchaft. 


Th. Rodenaeker. a 


ordentlihen Generlberfomulung 
Danziger Rhederei Aktiengesellschaft 


e werden bie Aktionäre auf : 
Mittwoch, den 22. Februar 1899, 
Nachmittags 3½ Uhr, 


nach dem Geſchäftslokal, Aunbesa ist 
unter Hinweis auf $ 10 und 18 b telt staben, i 


Es laden in Vanzig: 


Nach London: 


38. „Freda“, ca. 6./9. Februar, 
38. „Mlawka“, ca.9./12. Februar, 
38. „Blonde“, ca, 14,/16. Febr. 


Es ladet nach Danzig: 
ıl3n London: 


38. „Blonde“, ca, 3./8. Februar. 


in Kötitz⸗Coswig b. Dresden. 
Speeiallehranſtalt für a) geiſtig geſunde, aber ſchwer erstehbare]?® 25 
u. im Cloſſenunterricht keine Fortſchritte machende, b) geiftig 
jurückgebliebene, aber noch für einen le chten Beruf por- fe 
bildungsfähtge Knaben. — Borzüglihe Empfehlungen. Man 
verlange Proſpecte unter „Cevana““ — Coswig i. S. (197d 


Schonung fer Pferde Pr 
dicheres Fahren U. Reiten 


aul glatten Wogen (Eis,Schnee,Asphalt,Hola etc. 1 


Th. Rodenacker. 
ch 9 der 


4 


Gammelladung | |1 sen-Hi-Stolen Patent: 
nach h b SELL 

g Stets 8 

Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder 


einzelne unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutzmarke 75 
versehen, worauf man beim Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franee 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin.| 


FELELIIJIIITHLITII 12 
Reh, ganz und zertheilt, 
Hafen, im Fell und auch geſpickt, 
Kapaunen, Puten, Haſel⸗ u. Birk⸗Hühner, 


gn Faſſirerin 


uche per gleich oder 1. März zu enga- 
giren. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Nathan Sternfeld. 


Elbing: 2. Februar er., 
‚I Meihenburg: 6. Februar er., 
Doebau: „Jebruar er., 
Dt. Enlau: 6. Februar cr. 
Güteranmeldun gen erbittet 


Ad. von Riesen. 


Nr iR hl; Ein kteifirapperat 
Fiel bon, 0 0 HL. flug naher ip 
32 Ein maſſives 


300000 nk. |Repofttorium 


® 2. illig zu verkaufen bei 
3 Stiitungögelder 5 


Gustav Kroll, 
Krosch, finkerſchmiedegaſſe 7. 


Zoppot am Markt. 
Vorzügliches Gänſe-Pöhelfleiſch, 3 So 0 rtl 


Conſerven Rob 

193 ert Zander, Junger Mann 

aus den berühmtelten Fabriken Braunihmeiss, . Voesggenefnbt 68: (99s mit Sehr ihöner Handihrilt als 
& . Deſſert-Käſe, 5 ® Der leiht itäbt. Beamten gigen Facturift 

teinſte ſranſöſiſche Sorten und auch wirklich echten rufſiichen ® Sicherh. 1000 M auf 3 Jahre? f 


2 8 ® die Exped. für das Jabrikcomtoir in 
Steppen-Käſe, leiter 3eitung erbeten "Pr Brovinsalftadt gelucht. 3 


dt 
8 Lebenslauf mit it 
Delicaten friſchen Räucherlachs, In? uner 3.888. bar Urea 
i i ü ; a niederzulegen. 
Weſtphäliſche Schinkenwurſt, 8 J sent 38000 er eg. Adden We 
ſowie ſämmtliche, der Gaiſon entſprechende Ankerſchmiedegaſſe 7, ab. ſucht Stellung zur felbilitändigen 
Delicateſſen "Beapfihlige mein in einem 5. 8870 dn af. unter 
in nur gewählten prima Qualitäten empfiehlt bie @leröheren Kircdorf belesenes, "= 3 
Zeichner 


w 
so 
® 
& 
® 
Delicnteffen-, Wild- u. Geflügel⸗Handlung — 8 

Alfred Post, 8 Maſchinen-Techniler 

Zopengaſſe 14, Ecke Por techaiſengaſſe. 88 Er tum baldigen Antritt geſucht. 

80892900393:999092888 


e eee e 
1. Bericht des Boritandes und des Auſſichtsraths über das Ge- 
ſchefisjahr 1897/98. i 
2 Bei der Reviſoren über Bilan und Gewinn- und Derlult 
rechnung. Er 7 
Beſchlußfaſfung über Bilanz und Gewinn- und Derluſtrechnune 
und Gribeilung der Entlaftung, ſowie über Verwendung des 
Reingewinnes. a 8 i 5 
Wahl eines Auffihisrathsmitgliedes für die Zeit vom 1. Deiem - 
der 1898 bis zum 30. November 1904: 
5. Wahl emes oder mehrerer Reviforen zur Prüfung der nächſter 
Bılanı und Gewinn- und Verluſtrechnung. 
6. Beihluhfeffung über Höhe uad Art der Verſicherung der Der- 
q Be SUNG a E 
eſchli faſſung über: 2 ; 3 2 a 
a) Vereinigung der Danziger S Aktiengefellihaft mit 
9 an n She ellſchalt, 
0 es enkapttals, * 
3 Saat ene leren 5 8 
r einer Uebergang 1 s 
e den 1. Februar 18990. (1521 
® 


Danziger Ahederei Antiengeſellſchaft 
Th. Rodenacker. Otto Hein. 


strom fle Bereraderfammlung 
Danziger Dampfer Aktiengesellschafl 


0 werden die Aktionäre auf 
Mittwoch, den 22. Februar 1899, 
Nachmittags 4 Uhr, 


nach dem Geſchäftslokal, Hundegaſſe 3 
unter Hinweis auf N 10 Deo” Glatuls"eingelaben. 


Zambacapseln 


gefüllt mit dem Oele des Santel⸗ 
baumes 0,3 u. Safot 0,1. 


Viele Dankschreiben. 


Heilen Bläsen- u. Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) schmerzios in 
wenigen Tagen. 
Asrıllch warm snipfohlen. 
Viel besser als Santel. 


7 


o 
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237 o Pfandbriefe 


alleiniges 


FrößtesLager Deutſchlands 


Sumatra pr. MU. v. 15—25 M 
do. gemem. Braff 30-38. - 
Rein Braſil. . 30—40 
it Havanna u; - 


Offerten mit näherer 
-und Gehalts-Anſprüchen 2 


ie line 
— — = Bumpenfabrik E. 
Tagesordnung Smportirte Manlias 1610. | eriiienm Die Kolz-Jalouſie-Fabrik, 57 ind.|Rönigsberg l . 115% 
2 dir „ 8 2 2 * * 
Beſchlußfaſſuns über Kuilöſung der Geſellſchaft durch Dereini- M 4,5020, EI Bau- und Möbeltijchlerei VOL FT auabratmefer Bau- Bertin 3 | 5 
aung mit der Danıiger Rhederei Ahtiengefellihaft. : Nichtconv, bereitwill umgetauscht. a * S 4 del terrain mi ver bältniß mäßig 8 * 
Danzig, den 1. Februar 1899. ; (15211, Berfand unter Nachnahme. ' * SU 9 großer Straßenfront und ge. (Kaufmänniſcher Verein. 
ringer Tiefe im Seebad Bröſen] Hamburg, Ki. Bächeritraße 22 


(bevorzugtefte Cage) aber nur i. Koſtenfreie 
Ganzen billig durch mich iu ver- Stellenvermittel 
(1437 und ene se armer 


Danziger Dampfer Antiengeſellſchaft. ee 


Danzig. Jleiſcherga 7 
Th. Rodenacker. ie K ſchergaſſe Nr. 72, 


empfiehlt ihre beſt bekannte 


Ditieeperle ı Holz-Jalousie 
ie Btü eg er Ä jomie_beren Reparaturen zu den billigiten Con- 
find die N gationen es cureny-Dreifen. Preis-Katalgrog gratis u. franco. 0 
nd die Nummern h iämmtlihe | ee) Rehrücen, N : { 
15 23 26 37 54 65 73 99 170 171. 200 229 { g ö n, Rehlapatten beicht. bie Mifaliedshart 

332 35 91 7 2 0 00 3% 4 BT BO 825 einsre, Num, f uns 8888 | ſtarke Hafen 1899 und die Quittungen” ber 
527 531 532 551 621 697 717 738 753 758 763 770 . Arak 8 nin der U aM 2,50, auch geſp icht. ar ſch Kaſſen liegen ur 
8 und gelangen vom 1. Juli er, ab mit 550 M und Cognacs Univerſität KKapaunen, Ein Grund ſtück N git . * 
pro Stück bei der empfiehlt iE guggp> Greifswald Puten, Poularden, Beitrag 6 MR : 


in allen Preis. Birkhühner, Kaſelhühner.] in Neufahrwaſſer, [ Seſchälteſtelie in Danyis bel 


Danziger Privat-Actien-Bank in Danzig 1 
Kuhhalter ei Milewski & Co., Canggalle 2, 


und unſerer Kaſſe in Pelplin 
gur Ausjahlung, 


Rückſtändig find die Nummern 
== "zu8 253 441, per 1. Juli 1808 gesogen. 


Belplin, den 1. Februar 1899. 


N Semeſter 
15 1698 een u. wird Ital. Blumenkohl, 


Alex Stein, Na Wunſch honenlüberiandt. Hartiſchochen, engl. Sellerie, 
A 


eikörfabrik, Zum goldenen Jiſch“ fl, Aſtrachaner Caviar, betrieben wurde, ift per 1. April 
Fanzig, Dominihswau 12. Wer Weichſel - Caviar, i auf mehrere Jahre 15 vermiethen Vertreter 


Fernſprecher 568. fl. Näucherlachs. Dee . Se. in Fleiſchwaaren, 


— — (181 
̃ 1 leg. B i Per 
ee Die Direction. Gemiſchte Trinheier. Feggacber SBrodbänhengafe| welcher out, Singeführt und mi 
ieee RE Obſtmarmelade, bochfeine Zafelbutter, Nr. 36. Saaletage,___ (869 einer teittungslähigen Fabrik ger 
5 ; “354 Gründl, Alanterunterriht w. b. pro u M 1,20, Meine in Kurzebrack an der|jucht für Danzig und Umgegend. 
| Brombeermarmelade, | Subst Hei Er . 74 n Beſizung neben ö. n ae 
SR. ’ ; In 5 ö = vro N M 1,00. eſitzung nebſt ſterder Rudolf Moffe, Bamb 
J B Ka emann 5 Adre bu Kimbeer marmelade, A. W. Dubke Fliämmtrige Deiicotefien and Aingofenziegelei |. Per seehrien Serrfraften vos 
R 5 = empfieblt jein Cager von 8 Colonialwaaren. u 1200 Mille fahr Cangfuhr bringe mein Geſinde⸗ 
N 1 | 99 Erdb eermarmelad e, 45 Holz und Kohlen 0 Arthur Schulemann puction, beabfihhinenserhaufen, in empfeblenbe L 
von Zoppot und Oliva für 1899. Kir ſchſleiſch, s nn ae mmen. [Meran us, emalene tler 


2 zu billigiien Tagespreilen, 


Blaubeeren, _ Che Mabhauihe Nate |BauiKrauie, tarienwerber pr: Inifien von gleich und Ipäter. 


ne | Framsiske Ennaien, 


mpfieh \ 5 ©eiinde-Dermietheri 
Max Lindenblatt, Gummiboots 7. I. Sehn, „Nundſchnittboglen, enen austittahe 82. 1 Ke 
„ L. Schm OR ‘ 12-18“ breit,], Suche von joaleıh eine Ver 

Heilige Geiſtgafle 131. werd ntie_re Wolliseb 28. [20-25 lang | Kkänferin für meine Bä 
, , bill neck GI nTEn, Mae ger 


Euter Klavierſpieler m, üh Gr. Barterrezimmer rah une c . 
i 99 sin el 0 d. Abraham undegaife IB, III aut möbL 
a hn? Geilina Geile 99, 2 : 0 t 2 t, { ; 0 9 75 6 
r Len, ele. G. Burand, 1. Bär er Bes öden 2 fe. Bab. 27. Neufohrwaſſerweg 4 Zimmer genf le een 


Preis 1 Mark. 


i Zu beziehen durch jede Buchhandlung und in 

1 Zoppot bei Fräulein Focke, Geeſtraße 27, 

Ollva bei Herrn Schubert, Kölner Chauſſee 24, 
Danzig bei A, D. Kaſemann, fletterhagergaſſe 1 


